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Ediſon f. 

Newyork, 18. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute vormittag um 9.40 Uhr ſtarb in ſeinem Wohn⸗ 
haus Weſtorange (New Zerfey) Thomas Alva 
Ediſon im Alter von 85 Jahren. Der große Er⸗ 
finder entſchlief, ohne ſeit Tagen ſein Bewußtſein 
> wiedererlangt zu haben. Unter den erſten, die ihr 
Beileid bekundeten, befand ſich Präſident Hoover, 
der ſich ſtündlich über den Zuſtand des berühmten 
Mannes hatte unterrichten laſſen. 3 Die nationale 
Anteilnahme ganz Amerikas an dieſem Todesfall iſt 
ungeheuer groß. f 


* 

Wohl kaum ſind über einen Menſchen ſchon bei Leb⸗ 
zeiten jo viel Märchen verbreitet worden, jo viel legendäre 
Züge in ſein Schickſal hineingewoben, wie bei Thomas 
Alva Ediſon. Man hat dem „Zauberer vom Menlo⸗ 
Park“ förmlich titanenhafte Kräfte angedichtet. Aber es be⸗ 
durfte weder der Dichtung noch der Phantaſie, die ihre 
Quelle freilich zum Teil im Reklamebedürfnis der Ameri⸗ 
kaner hatte, um Ediſon als einen der größten und origi⸗ 
nellſten Menſchen erſcheinen zu laſſen. 

Wie ſeltſam und romantiſch war ſchon ſein Lebenslauf! 
Er war zehn Jahre alt — Ediſon wurde am 10. Februar 
1847 in einer kleinen Stadt Ohios, wo ſein Vater Getreide⸗ 
händler war, geboren — als er im Kellerraum des elter⸗ 
lichen Hauſes zu experimentieren begann. Dann wurde er, 
weil es unten feucht war, in den Bodenraum hinaufgewieſen 
und da lag er nun den ganzen Tag und experimentierte 
weiter mit den 200 Flaſchen, in denen er ſeine Chemikalien 
aufbewahrte. Vorſorglich hatte er auf ſie das Wort „Gift“ 
geſchrieben, damit ja niemand danach greife. In der Schule 
hatte ihn der Lehrer für ſchwachſinnig erklärt, und ſo ver⸗ 
ließ er dieſe Bildungsſtätte nach drei Monaten, um von 
ſeiner Mutter, die ſelbſt Lehrerin war, die Anfangsgründe 
der Schulweisheit zu erlernen. Übrigens war die Mutter 
von den hervorragenden Geiſtesgaben ihres Sprößlings 


überzeugt, und t in zieml lle! 
be eder de, Seren lei Be 


Schon mit 12 Jahren mußte der Knabe ſein 
Brot ſelbſt verdienen. Das väterliche Geſchäft — 
man war inzwiſchen nach einem anderen Orte über⸗ 
gejiedelt — warf nicht allzuviel ab; er wurde Zeitungsjunge 
und verkaufte den Reiſenden einer Eiſenbahnlinie Zeitun⸗ 
gen, Früchte uſw. Aber bald ſtellte er Jungen in ſeinen 
Dienſt, die dieſe Arbeit übernehmen mußten, während er im 
Packwagen ſaß, dort experimentierte und Bücher 
las. Bücherleſen war neben dem eigentlichen Arbeiten 
Ediſons Hauptleidenſchaft. Als ihm aber einſt ein Fläſch⸗ 
chen Phosphor. das er zu feinen chemiſchen Experimenten 
brauchte, zu Boden fiel und Feuer verurſachte, wurde der 
unheimliche Zeitungshändler kurzerhand ſamt ſeinen gefähr⸗ 
lichen Siebenſachen aus dem Zuge entfernt. Das entmutigte 
ihn nicht. Inzwiſchen verwandelte er ſich aus einem Zei⸗ 
tungshändler in einen Zeitungsverleger. Dabei lernte er 
den Wert des Telegraphen ſchätzen und wandte ſich 
deshalb der Kunſt des Telegraphierens su. Ohne jede 
theoretiſche Vorbildung wurde er nicht nur einer der ge⸗ 
ſchickteſten Telegraphenbeamten, ſondern machte hierbei durch 
die ihm eigene Arbeitsmethode des planmäßigen Aus⸗ 
probierens die Erfindung des Duplex⸗ und Qua⸗ 
druplex⸗Telegraphierſyſtems. Durch ihre Anwen⸗ 
dung iſt es möglich, zwei, ſogar vier Telegramme gleichzeitig 
durch einen einzigen Draht zu ſenden, ohne daß die De⸗ 
peſchen einander ſtören. 

Er war 17 Jahre alt, als er ſein Doppelſyſtem 
der Telegraphie erfand, und 22 Jahre, als er den 
automatiſchen Telegraphen konſtruierte, der 
ſelbſt auf größte Entfernungen 3000 Worte in der Minute 
beförderte. Wie Ediſon damals zu arbeiten pflegte, zeigt 
am beſten eine Schilderung ſeines Freundes Bachelor, 
die von den Bemühungen Ediſons erzählt, eine chemiſche 
Flüſſigkeit zum Präparieren von Papier für einen Schnell⸗ 
telegraphen zu finden: „Eines Abends kam ich hinzu, als 
Ediſon vor einem Haufen von Chemikalien und Büchern 
über Chemie ſaß, der einen Meter hoch war, weil er ein 
Buch über das andere getürmt hatte. Er hatte fie aus 
Newyork, London und Paris kommen laſſen, um Tag und 
Nacht zu ſtudieren. Seine Mahlzeiten nahm er an einem 
Pult ein, und er ſchlief in ſeinem Stuhl. In ſechs Wochen 
hatte er alle Bücher durchgeſehen und eine Menge Auszüge 
daraus gemacht, über 2000 Experimente nach dieſen Formeln 
angeſtellt und dann eine Löſung hergeſtellt, die ſeinen Wün⸗ 
ſchen entſprach und mittels der er über 200 Worte in der 
Minute auf einem Draht von 250 Meilenlänge ſenden 
konnte.“ 

Neben dem Telegraphen beſchäftigte ihn die Aus⸗ 
geſtaltung des Telephons. Seinem Scharfblick 
verdanken wir die Erfindung des Mikrophons, 
das heute noch in jedem Fernſprecher enthalten iſt und 
dieſen erſt verwendbar gemacht hat. Eine ganze Reihe wei⸗ 
terer Erfindungen hängen mit der Beſchäftigung für die 
Verbeſſerung des Telephons zuſammen. Am 30. Auguſt 
1879 wurde in der Stadthalle von Saratoga der erſte voll⸗ 
kommen gelungene Fernſprecherverſuch öffentlich vorgeführt; 
und am 31. Oktober desſelben Jahres ſah Ediſon die erſte 
elektriſche Glühlampe in ſeinem Laborstorium 
brennen. Welche Vorarbeiten waren aber hierzu nötig! 
Um allein den geeigneten Stoff für den Glühfaden zu fin⸗ 
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den, hatte Ediſon die verſchiedenſten Subſtanzen verkohlen 


laſſen und herausgefunden, daß verkohlte Bambusfaſern am 
geeignetſten ſeien. Er ſtellte aber aus der Literatur feſt, 
daß es nicht weniger als 1200 verſchiedene Bambusarten 
gibt. Unverzüglich ſandte er Leute nach Sumatra, dem 
Amazonenſtrom, Java und Havanna und ließ ſich von allen 
Varietäten ſenden. 600 Bambusarten prüfte er mit nie er- 
müdender Sorgfalt durch und fand ſchließlich drei als 
brauchbar zur Herſtellung dauerhafter Glühfäden. Auf die 
Glühlampe hat er nicht weniger als 169 Patente genommen, 
wie er denn überhaupt wohl der Mann iſt, der in Amerika 
die meiſten Patente genommen hat. Man hat ausgerechnet, 
daß er durchſchnittlich alle elf Tage ein neues Patent aus⸗ 
arbeitete. Einer ſeiner langjährigen Mitarbeiter hat auf 
die Frage nach den Lebensgewohnheiten dieſes 
großen Erfinders die treffende Antwort gegeben: „Sie ſind 
mit einem Wort zuſammenzufaſſen: Arbeit. Die iſt ſein 
Leben und ſeine Gewohnheit, die iſt ſeine Leidenſchaft, und 
neben ihr gibt es gar nichts für ihn.“ Damit ſtimmt es 
auch überein, wenn er erklärte: „Der normale Arbeitstag 
geht von 6 Uhr früh bis Mitternacht. Zwiſchen Mitternacht 
und 6 Uhr früh leſe ich, ſchlafe ich. Wir brauchen nicht mehr 
als drei bis vier Stunden Schlaf. Die Gewohnheit, ſechs 
bis ſieben Stunden zu ſchlafen, haben wir vom Urmenſchen 
übernommen. Er hatte kein künſtliches Licht und mußte mit 
allem aufhören, wenn es finſter wurde. Da er nichts machen 


konnte, ſchlief er:: 
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Hätte Ediſon nichts anderes geſchaffen als die Glüh⸗ 
lampe, jo gebührte ihm ſchon allein dafür der er ſte Platz 


im Pantheon der Elektrotechnik. Aber wir haben 


ſchon darauf hingewieſen, daß ſeine Arbeiten auf dem Ge⸗ 
biete des Fernſprechweſens nicht minder bedeutungsvoll 
waren. Dann kommen ſeine Bemühungen, einen leichten 
Akkumulator zu ſchaffen, und wenn ihm das auch nicht völlig 
gelungen iſt, ſo beſitzt doch ſein alkaliſcher Nickeleiſen⸗Akku⸗ 
Es hieß, eine Geſchichte der 
Elektrotechnik ſchreiben, wollte man Ediſons Verdienſte alle 
aufzählen. Dabei erfand er, der abgeſagte Feind 
aller Theorie, eigentlich aus rein theoretiſchen Er⸗ 
wägungen heraus noch den Phonographen, den er bald zu 
einer Diktiermaſchine ausbildete. Ebenſo iſt das Kine⸗ 
toſkop, ein Vorläufer des heutigen Kinematographen, 
ſeine Schöpfung. Er war ſtets ein Erfinder um des Er⸗ 
findens willen geweſen. Selbſt die ſchwerſten Schickſals⸗ 
ſchläge — ſo brachte ihn ſein größtes Unternehmen, das die 
Ausbeutung von Magneterzen zum Ziel hatte, aber durch 
Auffinden leichter zu bearbeitender Erzlager am Oberſee 
zwecklos wurde, um ſein ganzes Vermögen — entmutigten 
ihn nicht. ; han 
Wir ſchätzen beſonders an dem Erfinder Edifon, daß er 
in ſeiner Erfindertätigkeit ein Mittel ſah, die Menſchheit 
einer ſchöneren Zukunft entgegenzuführen. 


C. A. Bratter. 
— 


Haager Schiedsſpruch für Litauen. 


Nach einer Meldung der litauiſchen Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur „Elta“ aus dem Haag iſt der Spruch des Haager 
Internationalen Schiedsgerichts in der 
litauiſch⸗polniſchen Tranſitfrage auf der Strecke Kaiſchta⸗ 
dorygs-Landwaro wo am Donnerstag abend um 
9 Uhr er worden. Nach Erörterung der Entſchlteßung 
des Bölkerbundrates vom 10. Dezember 1927, des Art. 290 
des Völkerbundpaktes und der der Pariſer Konvention über 
das Memelgebiet iſt der Haager Gerichtshof zu folgendem 


Beſchluß gekommen: . 


„Die gegenwärtigen zwiſchenſtaatlichen Verpflich⸗ 
tungen zwingen Litauen nicht, in den gegenwärtigen 
Verhältniſſen die notwendigen Maßnahmen zu er⸗ 
greifen, um den Verkehr oder die verſchiedenen 
Kategorien des Verkehrs auf der Strecke Kaiſchia⸗ 
dorys—Laudwarowo zu eröffnen.“ 


In der Begründung ſtellt der Haager Gerichtshof feſt, 
daß die Eiſenbahnlinie unterbrochen wurde, nachdem der 
polniſche General Zeligowſki am 9. Oktober 1921 
Wilna beſetzte. Der Gerichtshof unterſtreicht weiter 
den Standpunkt der Litauiſchen Regierung, die allge- 
meinen Beziehungen zu Polen ſolange nicht 
aufzunehmen, bis die Frage der Staatszuge⸗ 
hörigkeit von Wilna durch Schiedsgericht, gegen⸗ 
ſeitige Vereinbarung oder durch den Haager Gerichtshof 
entſchieden wird. a 

Der Spanier Altamira und der Italiener Anzi⸗ 
lotti gingen in ihrem juriſtiſchen Standpunkt ſoweit, daß 
ſie Litauen das Recht zuſtanden, überhaupt keinen 
Eiſenbahn verkehr mit Polen unter den gegen⸗ 
wärtigen Bedingungen aufrecht zu erhalten. Der Spruch 
des Haager Gerichtshofes wurde einſtimmig gefaßt.“ 

Wir geben dieſe litauiſche Meldung unter allem 
Vorbehalt wider. Beſonders unerklärlich will uns der 
letzte Satz erſcheinen. Es gibt doch auch einen polniſchen 
Richter im Haag, und der dürfte anders geſtimmt haben! 

N * 


Ein recht unverſtändlicher Kommentar 
: der „Gazeta Polſka“. 


Im Zuſammenhange mit dieſem überraſchenden Haager 
Gutachten erinnert die „Gazeta Polſka“, das einzige pol⸗ 
niſche Blatt, das nach unſerer Beobachtung bis jetzt davon 
Notiz genommen hat, daran, daß der Völkerbundrat dieſes 
Gutachten aus dem Grunde eingeholt habe, weil weder 
Polen noch Litauen den, durch eine beſondere Kommiſſion 
des Völkerbundrats vorbereiteten Bericht angenommen 
hatten. Die Verhandlung vor dem Internationalen 
Schiedsgerichtshof im Haag bildete alſo keinen pol⸗ 
niſch⸗ litauiſchen Konflikt, ſondern war eine Frage, 
die den Völkerbund bezüglich der Verpflichtungen Litauens 
intereſſierte. Polen war der Meinung, daß die Eröffnung 
lediglich des Tranſits auf dem Abſchnitt Landwarowo — 
Koſzedary die Verkehrsfrage mit Litauen nicht entſcheide, 
und daß der Rapport der Verkehrs- und Tranſitkommiſſion 
des Völkerbundes in ihren Schlüſſen ungenügend ſei. An 
der Erlangung des Gutachtens war der Völkerbund inter⸗ 
eſſiert, um eine Grundlage zu der künftigen Empfehlung 
zu erlangen, die er in dieſer Frage erlaſſen ſoll. 

Polen hat, wie die „Gazeta Polſka“ hervorhebt, dem 
Teil der Eiſenbahn Landwarowo—Koſzedary keine größere 
Bedeutung lediglich für den Tranſitverkehr beigemeſſen: 
denn es ſtand auf dem Standpunkte, daß der Beſchluß des 


Regierungen empfohlen wird, baldmöglichſt direkte Ver⸗ 
handlungen einzuleiten, damit Verhältniſſe eintreten, die 
den beiden benachbarten Staaten ein gutes Einvernehmen 
ermöglichen würden, von dem der Frieden abhängig iſt, 
daß dieſer Beſchluß den Zweck verfolge, eine Verſtändi⸗ 
gung auf breiter Baſts zu erreichen, die nicht allein den 
Tranfitverfehr auf dieſem Abſchnitt, ſondern auch direkte 
Verkehrs⸗ und Konſularbeziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen ermöglichen. Litauen wollte gegenüber dem 
Tribunal nicht allein eine ſo verſtandene Verſtändigung an⸗ 
erkennen, ſondern ging ſogar ſoweit, daß es ſeinen Stand⸗ 
punkt änderte, indem es geenüber dem Völkerbundrat feier⸗ 
lich erklärte, daß es ſich nicht als mit Polen im Kriegs⸗ 
zuſtande befindlich anſehe. Litauen ſtellte die Theſe auf, daß 
die Beziehungen zwiſchen Litauen und Polen weder einen 
Friedens⸗ noch einen Kriegszuſtand bedeuteten, ſondern ein 
Mittelſtadium darſtellen, das es ermögliche, gegenüber Polen 
friedliche Repreſſalien anzuwenden. 

Wir ſehen aber, ſo heißt es weiter in der „Gazeta 
Polſka“, daß der Schiedsgerichtshof dieſen litauiſchen Stand⸗ 
punkt abgelehnt hat. (22) Wir kennen noch nicht die 
Motive, aus denen heraus das Tribunal die Verpflichtung 
Litauens zur Eröffnung des Eiſenbahnabſchnitts Land⸗ 
warowo - Koſzedary nicht anerkannt hat, doch es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß hier rein juriſtiſche Rückſichten formaler Natur 
maßgebend geweſen ſind. Die Polniſche Regierung ſtand, 
als ſie den Rapport der Tranſit⸗ und Verkehrskommiſſion 
des Völkerbundes abgelehnt hat. auf dem Standpunkte, daß 
die Eröffnung der Flößerei auf dem Niemen 
nur gleichzeitig mit der Aufnahme von direkten Verkehrs⸗, 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Konſular⸗Beziehungen Platz grei⸗ 
fen könne. Das Gutachten des Internationalen Schieds⸗ 
gerichtshofſes im Haag, das die Verpflichtung Litauens zur 
Eröffnung des Tranſitverkehrs auf dem Abſchnitt Land⸗ 
mworowo—Kofzedary nicht anerkennt, wird auch einen nega⸗ 
tiven Einfluß auf die Frage der Eröffnung der 
Flößerei auf dem Niemen ausüben, wodurch dem 
entſprechenden Wunſch der Litauiſchen Regierung nicht 
Rechnung getragen werden wird. 

* 


Der „Iluſtrowany Kurzer Codzienny“ ſtellt feſt, daß im 
Haag Litauen gewonnen, der Völkerbund aber bzw. ſeine 
Tranſitkommiſſion, die Litauen empfohlen habe, den Eiſen⸗ 
bahnverkehr auf dem Abſchnitt Landwarow—Koſzydary auf⸗ 
zunehmen, verloren habe. Das Urteil des Haager Schieds⸗ 
gerichtshofes habe direkt eigentlich niemanden geſchädigt, 
jedoch die Prozeßſucht Litauens geſtärkt. Das Urteil im 
Haag könne einen Strich durch das ganze bisherige, ſo müh⸗ 
ſelig aufgebaute Werk der Anbahnung von normalen Be⸗ 


ziehungen mit Litauen machen, wobei Polen bis zur äußer⸗ 


ſten Grenze der Verſöhnlichkeit und Geduld gegangen jei, 


Grandis Berliner Reife. 


Rom, 19. Oktober. (PAT) Nachdem aus Berlin die 
Nachricht eingetroffen war, daß die Regierung des Reichs⸗ 
kanzlers Dr. Brün ing bei der Abſtimmung im Reichs⸗ 


tage eine Mehrheit erhalten hat, wurde unverzüglich. 


der Termin der Abreiſe des Außenminiſters Grandi 
nach der Reichshauptſtadt endgültig feſtgeſetzt. Grandi 
reiſt mit ſeiner Gattin am 23. Oktober ab, um ſich 
in Berlin am 25. und 26. d. M. aufzuhalten. Die offi⸗ 
ziellen Geſpräche werden hauptſächlich Abrüſtungsfragen 
und Wirtſchaftsprobleme betreffen und unverzüglich nach 


Bölkerbundrats vom 10. Dezember 1927, in dem beiden 1 der Ankunft Grandis in Berlin beginnen, 
a * N N 
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Als Vertreter der geſamten Italieniſchen Regierung 
wird Grandi vom Reichskanzler Dr. Brüning und dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts von Bülow emp⸗ 
fangen werden. Vor ſeiner Abreiſe wird Grandi dem 
Miniſterpräſidenten Muſſolini einen Bericht über die 
letzte Seſſion des Vöſkerbundrates erſtatten. 


Brüning in Arlaub. 


: 8 
Berlin, 19. Oktober. (Pa) Reichskanzler Dr. Brüning 
hat geſtern Berlin verlaſſen, um einen einwöchigen 
Erholungsurlaub anzutreten. Er wird zum Emp⸗ 
fange des italieniſchen Außenminiſters Grandi am 
25. d. M. in die Reichshauptſtadt zurückkehren. 


der Reichstag hat ſich vertagt: 
bis zum 23. Februar. 


Zu unſerem Bericht über die bewegte Reichstags⸗ 
Sitzung am vergangenen Freitag iſt noch Folgendes nach⸗ 
zutragen: 

Das Abſtimmungsergebnis über die Miß⸗ 
trauensanträge gegen das Geſamtkabinett hat bei der end⸗ 
gültigen Zählung noch eine Korrektur für die Regie⸗ 
rung erfahren. Es ſind tatſächlich 295 Stimmen für die Re⸗ 
8 abgegeben worden, jo daß die Mehrheit 25 Stimmen 


Ein von den Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten geſtellter Antrag auf Auflöſung des Reichs⸗ 
tages wurde mit 320 gegen 252 Stimmen der Antragſteller 
abgelehnt. 

Jerner wurde der von den Deutſchnationalen und Na⸗ 
tionalſozialiſten geſtellte Antrag auf Aufhebung ſämtlicher 
Notverorbnungen mit 336 gegen 233 Stimmen abgelehnt. 

Abgelehnt wurden auch die Anträge auf Aufhebung ein⸗ 
zelner Notverordnungen. Bei der Abſtimmung über die 
letzte Notverordnung enthielt ſich die Bayeriſche Volkspartei 
der Stimme. * 

Nachdem auch die Aufhebung dieſer letzten Notverord⸗ 
nung abgelehnt worden war und über die kommuniſtiſchen 
Anträge abgeſtimmt werden ſollte. erklärte Abgeordneter 
Dr. Frick (Nationalſozialiſt), nach dieſem Verlauf der Ver⸗ 
handlungen hätten die Nationalſozialiſten kein Intereſſe 
mehr an den parlamentariſchen Beratungen. Ste wür⸗ 
den den Reichstag verlaſſen. 

Abgeordneter Gottheiner (Deutſchnational) ſchloß ſich 
für die Deutſchnationalen und die drei Diſſidenten aus der 
Landvolkpartei der Erklärung von Dr. Frick an. 

Die Mitglieder der Rechtsoppoſition verließen 
darauf unter großer ge des Hauſes den 
Sa 


Der kommuniſtiſche Antrag auf Einſtellung der Noung⸗ 
zahlungen und auf Austritt aus dem Völkerbund wurde 
darauf — nach dem Auszuge der Rechtsoppoſitlon — gegen 
die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. 

Vor der Abſtimmung über die weiteren Anträge ver⸗ 
tagte ſich das Haus bis 8.15 uhr, um inzwiſchen dem 
Alteſtenrat Gelegenheit zu einer Sitzung zu geben. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde eine Reihe 
von Anträgen angenommen, ſo u. a. ein Antrag der Sozial⸗ 
demokraten, der die Reichsregierung erſucht, Pläue und 
Forderungen auf Beteiligung oder Aushöhlung des Tarif⸗ 
rechts abzulehnen und insbeſondere die Augriſſe auf die 
Unabdingbarkeit des Tarifvertrages abzulehnen. Diefer 
Antrag wurde in namentlicher Abſtimmung mit 319 gegen 
80 Stimmen bei 7 Enthaltungen angenommen. Ferner 
wurde ein kommuniſtiſcher Antrag, der die Ein⸗ 
ſtellung der Panzerkreuzerbauten und die Verwendung der 
ſo erſparten Mittel für Kinderſpeiſung fordert, im Ham⸗ 
melſprung mit den Stimmen der Sozialdemokraten 
beider Richtungen und der Kommuniſten — bei Abweſen⸗ 
heit der Rechtsoppoſition — angenommen. 

Viele weitere Anträge und Initiativgeſetzentwürfe, dar⸗ 
unter auch die der Bayeriſchen Volkspartei auf Anderung 
der Notverordnung wurden den zuſtändigen Aus⸗ 
ſchüſſen überwieſen. 

Zum Schluß teilte Präſident Löbe mit, daß die Reichs⸗ 
regierung den Wunſch geäußert habe, mit Rückſicht auf die 


Verhandlungen des Stillhaltekonſortiums erſt im Februar 


nächſten Jahres wieder zuſammenzutreten. Auf Antrag des 
Abg. Erſing (tr.) 
vertagte ſich dann der Reichstag bis zum 2. Februar 
N nächſten Jahres. 


Kronprinz Friedrich Wilhel 
g bei Tomo 10 1 


„Unſer Fritz“, wie die Soldaten den Kronprin⸗ 


zen Friedrich Wilhelm ſeit dem ſiegreichen Feldzug 


von 1866 faſt ausſchließlich nannten, war am 2. Juli wieder 


den ganzen Tag im Sattel geweſen und hatte ſeine Trup⸗ 


pen in den Biwaks aufgeſucht, wobei er überall mit lautem 
Jubel begrüßt worden war. Nach anſtrengenden Märſchen 
hatte ſeine II. Armee einen Ruhetag gehabt, aber ſchon lag 
wieder etwas in der Luft. Alle Nachrichten deuteten auf 
einen baldigen ernſten Zuſammenſtoß der I. Armee mit dem 
Gegner hin; auch hieß es, daß der König bei der J. Armee 
eingetroffen ſei. 

Um endlich Klarheit zu erlangen, hatte der Kronprinz 
ſeinen Stabschef, den General von Blumenthal, ins 
Hauptquartier der J. Armee entſandt und war erſt ſpät am 
Abend in fein Quartier Königinhof zurückgekehrt, wo er 
ſich gleich niedergelegt hatte. Kaum eingeſchlafen, wurde er 
von dem dienſthabenden Offizier mit der Nachricht geweckt, 
ein Offizier vom Stabe des Prinzen Friedrich Karl fet ein⸗ 
getroffen. Wenige Minuten ſpäter ftand ein Huſaren⸗ 
leutnant am Bett des Kronprinzen und überreichte ihm ein 
Schreiben Friedrich Karls, worin dieſer für den nächſten 
Tag um Unterſtützung durch ein Armeekorps bat. Seine 
Antwort lautete: er, der Kronprinz, werde nicht mit einem 
Korps, ſondern mit ſeiner ganzen Armee zu Hilfe 
kommen. 


Wenige Stunden ſpäter traf auch noch ein Abgeſandter 


des Großen Hauptquartiers ein und brachte die auf Grund 


der veränderten Lage von dort erlaſſenen Befehle. Danach 
ſollte die ganze II. Armee ſich am folgenden Tage an den 
Prinzen Friedrich Karl heranziehen. Der Offizier, der die⸗ 


ſen ebenſo gefährlichen wie denkwürdigen Ritt ausgeführt 


hatte, war des Königs Flügeladjutant, Oberſtleutnant 
Graf Finck v. Finckenſtein, derſelbe, der vier Jahre 
ſpäter als Kommandeur der 2. Garde-Dragoner bei Ma 18» 


la⸗Tour den Heldentod ſtarb. 


ſchaftsminiſterium, 


7 


Morte von Erich Schmidt. 


Wer gerade mitten in dem lebendigen 
Strom ſeiner Zeit ſteht, fühlt ſich leicht 
verſucht, die Kraft, die ihn aus feiner 
Stellung zu verdrängen droht, für ewig 
und unabänderlich zu halten; er wird ver- 
zagt und geneigt, den Widerſtand aufzugeben. 
Wer aber von der höheren Warte der 
geſchichtlichen Erkenntnis n Zeitalter 
zu überblicken gelernt hat, ſieht, wie Wellen 
berg und Wellental aufeinander folgen. 
Dabei iſt der Menſch dieſen elementaren 
Mächten nicht einmal widerſtandslos preis- 
gegeben; er vermag ſie ſehr wohl durch 
Kraft des Willens und durch Geduld in 
Feſſeln zu ſchlagen und in unſchãdliche Bahnen 
zu lenken. So iſt es auch im Leben der 
Völker, im Kampf der Nationalitäten; die 
Vorbedingung für den Sieg bleiben freilich 
die hohe Wertſchätzung des eigenen Volks 
tums und der feſte Wille, es gegen jeden 
Angriff zu behaupten. 


(Geſchichte des Oeutſchtums im Lande Poſen unter 
polniſcher Herrſchaft; Schlußworte S. 422.) 
* 


Sitzung des Reichskabinetts. 


Berlin, 19. Oktober. (PAT) Nach der Vertagung 
des Reichstages trat am Sonnabend das Reichs⸗ 
kabinett zu einer Sitzung zuſammen, in der es ſich mit 
den nächſten Anordnungen auf dem Gebiet der Wirtſchafts⸗ 


und Außenpolitik befaßte. In dieſer Sitzung wurden die 
Delegierten ernannt, die der Gemiſchten deutſch⸗franzöſiſchen 
Kommiſſion angehören ſollen. Die Reichsregierung wird 
durch die Miniſterialdirektoren Ritter vom Auswärtigen 
Amt, Ernſt vom Finanzminiſterium, Poſſe vom Wirt⸗ 
Sitzler vom Arbeitsminiſterium, 
Königs vom Verkehrsminiſterium und Streil vom 
Ernährungsminiſterium vertreten werden. Den Vorſitz der 
Delegation hat Reichskanzler Dr. Brüning im Charak⸗ 
ter des Außenminiſters übernommen. Seine Vertretung 
übernimmt der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium Dr. Trendelenburg. In der nächſten 
Zeit werden die Ernennungen der Vertreter von Arbeit: 
gebern und Arbeitnehmern erfolgen, die der deutſchen Dele⸗ 
gation angehören ſollen. ; er 
*. 


Hitler⸗Tag in Braunſchweig. 


Braunſchweig, 19. Oktober. (Eigne Drahtmeldung.) 
Am geſtrigen Sonntag wurden bei der Tagung der Sturm⸗ 


abteilung (S. A.) der Nationalſozialiſtiſchen Partei 24 Stan⸗ 
wobei Adolf Hitler eine kurze An⸗ 


darten geweiht, 


ſprache hielt. Im Laufe der Sonntagnacht und auch am 


Sonntag ſelbſt kam es zu mehreren Zuſammenſtößen, * wor ſeinem 70. 


deren Verlauf ein Arbeiter erſtochen wurde. 
Die Kundgebung der Nationalſozialiſten in Braun⸗ 


ſchweig fand ihren Abſchluß mit einem großen Vorbeimarſch 


der Sturmabteilungen vor Hitler und ſeinem Stabe. Der 
Vorbeimarſch dauerte 6% Stunden. Die Zahl 
der Teilnehmer an dem Umzug wird auf etwa 100 000 ge⸗ 
ſchätzt. An der Spitze des Zuges befand ſich eine Hitler⸗ 
Abteilung aus Schleſien; es folgten die Sturmabteilungen 
aus dem Ruhrgebiet, aus dem Rheinland, Sachſen und aus 
Berlin. An der Kundgebung nahmen auch Organiſationen 
der nationalſozialiſtiſchen Jugend, ſowie eine Automobilkom⸗ 
panie mit 5000 Automobilen teil. Während des Vorbei⸗ 
marſches kreuzten über der Stadt 6 Flugzeuge, die mit dem 
Hakenkreuz verſehen waren. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waf erfand der Weichſel vom 19. Oktober 1931. 

Krakau — 2,06, Zawichoſt + 1,64, Warichau + 1,67, Plock ＋ 1.53. 
Thorn + 1,79, Fordon + 1,86 Culm -+ 1.73, Graudenz . 1,95, 
Kurzebrak + 2,27, Piekel ＋ 1,66, Dirſchau ＋ 1,72, Einlage -+ 2,88, 
Schiewenhorſt + 2.80. 


Im kronprinzlichen Hauptquartier ſetzte nun fieber⸗ 
hafte Tätigkeit ein. Nach allen Seiten flogen die 
Adjutanten mit neuen Befehlen, und gegen 8 Uhr vormittags 
marſchierten bereits Teile der Garde durch Königinhof, dem 
blutigen Ehrenfeld entgegen. Kurz nach Mittag hielt der 
Kronprinz auf der, Höhe von Choteborel, von wo man be⸗ 
reits in der Ferne die Schlacht toben ſah. Ein rieſiger, 
weithin ſichtbarer Baum wurde den beiden vorderſten 
Armeekorps als Marſchrichtungspunkt beſtimmt. Nur mit 
Aufbietung aller Kräfte konnten ſich die Truppen in dem 
aufgeweichten Boden vorwärtsbewegen und ſich durch das 
hochſtehende Getreide hindurchwinden. Um 752 Uhr änderte 
der Kronprinz ſeinen Standort und galoppierte auf die 

öhe von Horonowes, die ſoeben von der 1. Garde-Diviſion 
genommen worden war. Dort traf ihn der Generaladjutant 
des Königs, General v. Boyen. Er hatte wenig Erfreu⸗ 
liches zu berichten. Die I, Armee ſtände in einem außer⸗ 
gewöhnlich ſchweren Kampfe. Zwar könnte ſie ſich noch be⸗ 
Vaupten, aber eine Kataſtrophe ſei unvermeidlich, wenn die 
Kronprinzenarmee nicht bald eingreifen könnte. Der 
Kronprinz deutete auf die in ſeiner unmittelbaren Nähe 
kämpfenden Gardiſten und auf die ſich heranwälzenden 


Marſchkolonnen. 


Das Letzte wurde aus der wackeren Truppe heraus⸗ 
geholt, und ſo ſandte bald darauf eine rieſige Geſchützlinie 
ihre verderbenbringenden Geſchoſſe gegen den rechten feind⸗ 
lichen Flügel. Was Benedek an Truppen zu faſſen bekam, 
warf er herum, um der drohenden Gefahr die Stirn zu bie⸗ 
ten. Mit beſonderer Heftigkeit tobt der Kampf um die 
Höhen von Chlu m, die preußiſche Garde vollbringt 
Wunder der Tapferkeit. Der wackere Kommandeur der 
1. Garde-Diviſion, General Hiller v. Gärtringen, 
ſinkt von einer Granate zerriſſen vom Pferde, gerade als 
die erſehnte Hilfe durch das oſtpreußiſche Korps eintrifft. 
Mit dieſem erſcheint auch der Thronerbe in vorderſter Linie 
auf den noch heiß umſtrittenen Höhen und hält, umjubelt 


von Gardiſten und Oſtpreußen, inmitten der feuernden Bat⸗ 
terien. „Solche Augenblicke müſſen erlebt ſein, beſchreiben 


Nenn Parteien in England. 


Am Ausgang der vergangenen Woche erfolgte die offi⸗ 
zielle Ernennung der Wahlkandidaten durch die Par⸗ 


teien. Soweit ſich bisher überſehen läßt, haben die Kan⸗ 
didatenliſten zahlenmäßig folgendes Ausſehen: 


Für die Regierung: 

Konſervative 520, 

Nationale Arbeiterpartei Macdonald 28, 

Liberale Nationaliſten Sir John Simon 38, 
Nationale Liberale Sir Herbert Samuel etwa 110. 


Gegen die Regierung: 


Offizielle Arbeiterpartei 520, 

Unabhängige Arbeiterpartei 19, 

Unabhängige Liberale Lloyd George etwa 20, 

Kommuniſten 17, 

Neue Partei Sir Oswald Mofley 23. 

Die Aufſtellung zeigt, daß auch in England die Zeiten 
des Zwei- oder Drei⸗Parteien⸗Syſtems vorüber find. 


Strafmandate. 


ü Wie die „Gazeta Byoͤgoſka“ berichtet, haben die Abg. 
Patrycki und Lewandowſki und mit ihnen einige 
andere polniſche Herren aus Bromberg polizeiliche 
Stra fmandate erhalten, weil fie am 28. 6. 1931 eine 
politiſche Lerſammlung ohne behördliche 
Genehmigung abgehalten und dabet regierungsfeind⸗ 
liche Lieder angeſtimmt hätten. Es ſoll ſich um Über⸗ 
tretungen der 88 5 und 16 des Vereinsgeſetzes vom 19. April 
1908 und des 8 360, Abf. 11 St.⸗G.⸗B. (Grober Unfug) 
handeln. Die mit den Strafmandaten Bedachten haben da⸗ 
gegen Widerſpruch erhoben mit der Begründung, daß die 
fragliche Verſammlung eine geſchloſſene war, wozu 
eine polizeiliche Genehmigung nicht nötig geweſen ſei. Die 
Lieder aber, die dort geſungen wurden, ſeien ein „Hymnus 
der Jugend“ des Lagers des Großen Polen und „Bose cos 

ö 2 geweſen, alſo Lieder, die überall öffentlich geſungen 
würden. a 8 | 


Republit Bolen. 
Die Sitzung der Außenkommiſſion abgeſagt. 


Warſchau, 19. Oktober. (PA) Die Sitzung der 
Außenkommiſſion des Sejm, die für den morgigen 
Dienstag angeſagt war, und in der Außenminiſter Za⸗ 
leſki eine -Rede halten wollte, iſt abgeſagt worden. 


2. — 


Der Maler Leſſer Ury f. 


Am Sonntag iſt in Berlin der in Birnbaum (Poſen) 
geborene Maler Leſſer Urn geſtorben — wenige Wochen 
Geburtstag, zu dem die Kunſtwelt dem 

großen Maler vielfache Ehrungen zugedacht hatte. 

Urys Lebenswerk hatte ſeinen Schwerpunkt in den Sober 
und Mer Jahren des vorigen Jahrhunderts, da er neben 
Max Liebermann zu den bedeutendſten Vorkämpfern des 
eben aufſteigenden Naturalismus und Impreſſio⸗ 
nismus in der deutſchen Malerei gehörte. Ury kam da⸗ 
mals von ſeinen Studienfahrten aus Paris und Belgien 
nach Berlin zurück und malte Bilder einfachſter Themata, 
deren meiſterliches Farbenſpiel Staunen und Entzücken 
hervorrief. 

Die folgenden Etappen von Urys Kunſt brachten immer 
neue Erfolge, da Ury den farbigen Ausdruck überraſchend 
zu ſteigern wußte. Zugleich rang er mit den Ausgaben 
monumentaler Kompoſitionen. Das mächtige Werk ver⸗ 
triebener und trauernder Juden, „Jeruſalem“ genannt, 
machte weithin Aufſehen. Nicht minder das Triptychon 
„Der Menſch“ und das Rieſenbild mit der ergreifenden Dar⸗ 
ſtellung des Propheten Jeremias unter dem nächtlichen 
Sternenhimmel. 


laſſen ſie ſich nicht“, bemerkt der Kronprinz ſelbſt in ſe 
Tagebuch. 2 5 

Unaufhaltſam ſchreiten nun ſeine Truppen vorwärts, 
er fühlt es, die Schlacht iſt gewonnen, immer mehr 
bröckelt der feindliche Flügel ab und beginnt rückwärtige 
Bewegungen. Das Wetter hat ſich mittlerweile gebeſſert, 
und die Sonne beginnt durchzubrechen. Plötzlich taucht in 
ſeiner roten Huſarenuniform Prinz Friedrich Karl 
auf, der dem konprinzlichen Vetter Dank für treue Waffen⸗ 
brüderſchaft und Glückwunſch zu dem errungenen Siege aus⸗ 
ſprechen will. b 

Das Feuer hat nachgelaſſen, ſchließlich iſt es ganz ver⸗ 
ſtummt. Sofort verläßt der Kronprinz ſeinen Standort 
und begibt ſich zu den einzelnen Diviftonen, um feinen Ge⸗ 
treuen für ihre Tapferkeit und opfermütige Hingabe zu 
danken. Dabei begrüßt er auch die Kameraden des linken 
Flügels der I. Armee, die fo ſchmerzlich auf ihn gewartet 
hatten. Hier ereignete ſich eine Szene, die der Kronprinz 
auch in ſeinem Tagebuch verzeichnet hat: „Ich ſprach längere 
Zeit mit den Mannſchaften des 27. Infanterie⸗Regiments. 
Sie ſagten wie aus einem Munde: daß Sie heute kommen 
ſollten, das wußten wir alle. Wir hatten einen harten 
Stand im Walde von Sadowa, bis es auf einmal bieß: da 
kommt er! Nun ging alles wieder gut, aber es war auch 
hohe Zeit, daß Sie kamen“. 

Erſt ſpät am Abend fand der Kronprinz ſeinen Vater, 
den König Wilhelm. Das Wiederſehen war erareifend, 
ſie umarmten ſich, aber keiner fand vor Bewegung ein 
Wort. Schließlich hängte der König dem ſiegreichen Sohn 
den „Pour. le merite“ um den Hals. 5 

Der Kronprinz ritt zurück. Erſt in der Nacht traf u er 
in Horonowes ein, wo er in einem leeren Haus ein Unter⸗ 
kommen fand. Nicht ein ſtolzer Sieger, ſondern ein Mann, 
deſſen Gedanken nur ſeinem Volk und Vaterland gehörten, 
ſchrieb an dieſem denkwürdigen Abend in ſein Tagebuch: 
„Ich fühlte, daß heute für Preußen einer der bedeutungs⸗ 
vollſten Tage eingetreten war und bat Gott, den König 
und ſeine Räte zu erleuchten. damit auch die richtigen Früchte 
für Preußen und Deutſchlands Heil daraus erwüchſen.“ F, 


inem 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher — der Quelle . — — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach kühler Nacht wechſelude Bewölkung bei wenig 
veränderten Temperaturen an. 


Zehnjahresfeier 
des Theologiſchen Seminars in Poſen. 


10 Jahre ſind für das Beſtehen eines wiſſenſchaftlichen 
Inſtitutes noch keine lange Zeitſpanne. In unſerer Lage 
bedeutet dieſes verfloſſene Jahrzehnt beſonders viel, weil 
es einen völligen Neuaufbau nötig machte. Zu der ſchlich⸗ 
ten und würdigen Feier im Gemeindeſaal der St. Matthäi⸗ 
kirche in Poſen, in deſſen Pfarrhaus das Predigerſeminar 
und das Theologiſche Seminar untergebracht ſind, verſam⸗ 
melten ſich nicht nur Dozenten und Studenten, ſondern vor 
allem auch die große Zahl derjenigen, die bereits als Kan⸗ 
didaten durch das Seminar hindurchgegangen ſind und z. T. 
ſchon ſeit Jahren im Amt ſtehen. Auch der Vorſtand der 
Landessynode mit ſeinem Präſes von Klitzing und der 
geiſtliche Präſident des Evangeliſchen Oberkirchenrates, 
D. Burghart, der auch an der gleichzeitig tagenden Kon⸗ 
ferenz der Superintendenten teilnahm, waren erſchienen. 
Generalſuperintendent D. Blau gab in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache einen Überblick über die vergangenen zehn 
Jahre und begründete die Notwendigkeit des Seminars, 
deſſen Entſtehen die Grenzſchwierigkeiten, die politiſche Lage, 
das Fehlen der alten Sprachen in unſeren Schulen und die 
beſonderen Aufgaben der Diaſpora notwendig gemacht 
haben. Mit warmen Worten gedachte D. Blau beſonders 
des verſtorbenen erſten Studiendirektors D. Schneider, 
deſſen Perſönlichkeit und tiefem theologiſchem Willen das 
Seminar ſeinen Aufbau verdankt. 
fordert die jungen Theologen in eindringlichen Worten 
zu ganzem Einſatz ihrer perſönlichen Kräfte, zum Ringen 
und Kämpfen um die eigene Glaubensſtellung auf und be⸗ 
tonte die enge Verbindung von Kirche und Wiſſenſchaft. 
Eine beſondere Auszeichnung könnte er zwei Dozenten des 
Seminars überbringen, nämlich Studiendirektor Hildt 
und Superintendent Rhode, denen die Würde eines 
Ehrendoktors der Theologie von den Fakultäten 
Berlin und Tübingen verliehen wurde. 

An dieſen erſten Teil der Feier ſchloſſen ſich Vorträge 
der beiden neuen Doktoren. Studiendirektor D. Hildt 
legte die Notwendigkeit des Predigerſeminars 
für die Diaſporakirche dar und führte aus, wie das Seminar 
ſeine dreifachen Aufgaben der Vertiefung in der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Einführung in die Praxis und der Bildung der 
Perſönlichkeit erfülle. Superintendent D. Rhode, der am 
Seminar hauptſächlich das Alte Teſtament vertritt, hatte 
ſich trotzdem ein ganz modernes Thema gewählt, nämlich 
das Freidenkertum im alten Iſrael. In tief⸗ 
gründigem wiſſenſchaftlichen und doch gegenwartslebendigem 
Vortrag zeigte er, wie ſchon damals freigeiſtige Richtungen 
im jtreng religiöſen Volk der Juden beſtanden, wie dieſe 
beiden Parteien ſich mit gegenſeitigem Terror bekämpften, 


ſo daß es wohl zu einer äußeren Unterdrückung, aber nicht 


zu einer inneren Überwindung des Freidenkertums kam. 
Aufgabe der Kirche in der Gegenwart aber ſei dieſe innere 
Überwindung der kirchenfeindlich eingeſtellten Freidenker. 
Lieder eines kleinen Studentenchores gaben der ein⸗ 
drucksvollen Feier ihren Auftakt und Ausklang. pz. 


§ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 26. Oktober früh 
Zentral⸗Apotheke, Danzigerſtraße 19, und Löwen⸗Apotheke, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 43. 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in der 
Sperrplattenfabrik in Karlsdorf. Aus bisher uoch nicht 
aufgeklärter Urſache war einer der Arbeiter in eine 
Säge geraten, die ihm ſchwere Verletzungen am 


Rückgrat beibrachte. Die ſofort alarmierte Nettungs⸗ 


bereitſchaft konnte ihm jedoch keine Hilfe mehr bringen. 
Schon auf dem Wege zum ſtädtiſchen Krankenhaus verſtarb 
der Verletzte Es handelt ſich um den Arbeiter Ludwig 
Nowak aus Karlsdorf. Die Schuld an dem Unglück ſoll den 
Arbeiter ſelbſt treffen, da er die Warnungsvorſchriften nicht 
beachtet hatte. 22 a 2 f 

$ 100 000 arbeitsloſe Handwerker. Berichten der Oberſten 
Handwerkskammer zufolge beträgt die Zahl der arbeits⸗ 
loſen Handwerker 100 000 Perſonen. Die größte Arbeits⸗ 
loſenzahl jet ſich aus Geſellen und Lehrlingen zuſammen, 
während die Zahl der erwerbsloſen Meiſter verhältnismäßig 
gering iſt. Von der Erwerbsloſigkeit ſind am meiſten die 
Schuſter, Maurer, Schmiede und Sattler betroffen worden. 
Die oben genannte Ziffer beweiſt klar, daß die Arbeitsloſen⸗ 
zahl in Polen erheblich höher iſt, als die durch offizielle 
Statiſtiken bekanntgegebenen Zahlen. Hierzu ſei bemerkt, 
daß nur diejenigen Angeſtellten zum Arbeitsloſenfonds ge⸗ 
hören, die in mehr als fünf Perſonen beſchäftigenden Unter⸗ 
nehmen arbeiten. Da aber ſehr wenig Handwerker mehr 


als fünf Geſellen anſtellen können iſt anzunehmen, daß die 


geſamte Arbeitsloſenzahl um fait 100 000 Perſonen höher tft. 
Ferner iſt zu bemerken, daß zwar wenig Meiſter als arbeits⸗ 
los eingetragen ſind, daß aber tatſächlich der größte Teil 
von ihnen infolge Fehlens der Aufträge faſt dauernd ohne 
Arbeit iſt. 

5 Weniger Arbeitsſtunden — mehr Beamte. Das 
Innenminiſterium hat an die Wojewoden Rund⸗ 
ſchreiben in Sachen der Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit in den Selbſtverwaltungen 
ausgeſandt. Eine der wichtigſten Aufgaben der Bewegung 
zur Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit iſt — wie es im 
Rundſchreiben lautet — die möglichſt ergiebige Beſchäftigung 
der Familienernährer. Dieſer Standpunkt der Regierung 
ſoll auch für die Tätigkeit der Selbſtverwaltungen Grund⸗ 
ſatz werden, wobei der Innenminiſter betont, daß die ein⸗ 
zelnen Anordnungen der Regierung in allen Arbeitsſtätten, 
die von Kommunalverbänden geleitet werden, volle An⸗ 
wendung finden ſollen. Beſonders aktuell iſt ferner die 
Einhaltung der geſetzlichen Arbeitszeit. In den Kommunal⸗ 
ämtern iſt die Anwendung von Überſtunden allgemein ver⸗ 
breitet, was zur Folge hat, daß die Gehälter der betreffen⸗ 


den Angeſtellten beträchtlich anwachſen, aber auch gleichzeitig 


die Ausgaben in Anbetracht der höheren Norm anwachſen, 
laut der die Überſtunden bezahlt werden. Indeſſen er⸗ 
fordert die augenblickliche Wirtſchaftslage eher bedeutende 
Sparmaßnahmen, vor allem aber die Verteilung der Arbeit 
unter möglichſt viele Perſonen. Sobald in einem beſtimm⸗ 


Wohnung erhielten. 
Präſident D. Burghart 


ten Kommunalverband oder einem anderen Unternehmen 
der Selbſtverwaltung die Arbeit von dem Perſonal nicht in 
der geſetzlich beſtimmten Arbeitszeit bewältigt werden kann, 
iſt darauf zu achten, daß noch einige Beamte augeſtellt wer⸗ 
den, nicht aber die Arbeitszeit verlängert wird. Bet der 
Anſtellung von Leuten iſt ferner nicht nur auf die beruf⸗ 
lichen Fähigkeiten der Kandidaten zu ſchauen, ſondern auch 


auf ihre finanzielle und familiäre Lage. Das 
Vorrecht ſollten überall die Familienernährer beſitzen. 


Schließlich ſind Minderjährige, die nicht wirklich Ernährer 
der Familie ſind, ſowie Frauen, deren Ehemänner be⸗ 
ſchäftigt ſind, von der Arbeit zu entfernen. 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
fand am Sonnabend am fünften Verhandlungstage der Be— 
trugsprozeß Kazimierz Wisniewſki ſeinen Abſchluß. Wie 
wir vor einigen Tagen bereits berichteten, iſt Wisniewſki 
angeklagt, Wohnungsſchwindel im großen Maßſtabe began⸗ 
gen zu haben. Wisniewſki hatte im März 1929 zwei Schup⸗ 
pen, einen größeren und einen kleineren, in der Verl. Rin⸗ 
kauerſtraße von dem Beſitzer Friedrich Eiſenberg ge⸗ 
pachtet, für die ein jährlicher Pachtzins von 10 200 Zloty 
vereinbart wurde. Wisniewſki, der von Beruf Tiſchler iſt, 
wollte in dem einen der Schuppen eine Tiſchlerwerkſtatt ein⸗ 
richten, während er den anderen zu Wohnungen für ſeine 
Arbeiter ausbauen wollte. Zu dem eigenen Kapital von 
10 000 Zloty lieh er ſich noch 6000 Zloty hinzu. Beim hieſigen 
Magiſtrat bemühte ſich der Angeklagte um eine Anleihe in 
Höhe von 20 000 Zloty, die er jedoch nicht erhielt. In dem 
großen Schuppen hatte der Angeklagte 8 Wohnungen ganz, 
in dem kleinen dagegen 15 Wohnungen nur teilweiſe aus⸗ 
gebaut. Dieſe Wohnungen verſtand der Angeklagte nun 
nicht weniger als 75mal zu vermieten, und dadurch 
eine ganze Anzahl von Perſonen zu ſchädigen, von denen 
er für im voraus bezahlte Mieten 27000 Zloty verein⸗ 
nahmte. Die Geſchädigten, die als Zeugen vom Gericht ver⸗ 
nommen wurden, ſagten übereinſtimmend aus, daß ſich der 
Angeklagte 600 —800 Zloty und noch mehr zahlen ließ, daß 
fie aber dann weder das Geld zurück- noch die verſprochene 
Der Angeklagte verteidigte ſich vor 
Gericht dahin, daß, falls er die Baugenehmigung zum Auf⸗ 
ſetzen einer Etage auf den großen Schuppen erhalten haben 
würde, er dann zum größten Teil die Geſchädigten befrie⸗ 
digt hätte. Wie aus dem Gutachten des Bauſachverſtändigen 
Grodzki hervorgeht, hätte der Angeklagte in den beiden 
Schuppen überhaupt nur im ganzen 30 Wohnungen bauen 
können. Auch das Aufſetzen eines Stockwerks wäre unmög⸗ 
lich geweſen, da die Mauern der Baracken viel zu ſchwach 
waren. Wisniewſki hatte bei verſchiedenen Baumaterial⸗ 


lieferanten Schulden in Höhe von 30 000 Zloty gemacht. — 


Das Gericht verurteilte Wisniewſki, der bereits vor⸗ 
beſtraft iſt, nach einſtündiger Beratung zu einem Jahre 
Gefängnis und zur Zahlung der Gerichtskoſten. Der 


Staatsanwalt hatte 1% Jahre Gefängnis beantragt. Staats⸗ 


anwalt ſowohl wie Verteidiger meldeten gegen das Urteil 
Berufung an. 8 i 
8 


Vereine, Beranſtaltungen ıc. 


Handwerker⸗Frauen vereinigung. Mitgliederzuſammenkunft Mon⸗ 
tag, den 19. d. M., 4 Uhr, im Elyſium. Vorträge. 9701 


„Kommt, laßt uns unſern Kindern leben!“, das iſt der Sinn des 
Deutſchen Abends am Dienstag (20 Uhr, Zivilkaſino). Ernſtes 
und mehr noch iteres in Rede und Dichtung, Geſang und 

uſtrumentalmuſik bringt das abwechſlungsreiche und doch ein⸗ 
eitliche Programm. 4 (9704 


2 Inowroclaw, 18. Oktober. Bor der hieſigen Steaf⸗ 
kammer hatte ſich der Bäckerlehrling Konieczka von 
hier zu verantworten. Er war Lehrling in einer hieſigen 
Bäckerei und ſtahl ſeinem Lehrherrn ſyſtematiſch Zucker, 
Butter und andere Sachen. Mit ihm ſitzen noch ſeine beiden 
Freunde Piotrowſki und Klimezak auf der Auklage⸗ 
bank, an welche er die geſtohlenen Sachen weitergegeben 
hat. Die drei Angeklagten bekennen ſich ſchuldig und wer⸗ 
den darauf zu je 30 Zloty Geldſtrafe oder 3 Tagen Arreſt 
verurteilt. — Entwendet wurde dem hieſigen Ein⸗ 
wohner Anton Korpok von der Dworcowa 16 eine 
Herrenuhr im Werte von 16 Zloty. — Wegen Diebſtahls 
von Malerutenſilien wurde Zbigniew Klops feſtgenom⸗ 
men. — Dem Beſitzer Broniſlaw Wotlynek aus Za⸗ 
wiſzyn, Kreis Inowroclaw, wurde von einem Arbeiter aus 
Rucewko ein Fahrrad im Werte von 100 Zloty unter⸗ 
ſchlagen. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hatte Erfolg. 
— Von einem Auto angefahren wurde in Pakoſch 
ein ſechsjähriges Mädchen, namens Matuſjak. Glück⸗ 


licherweiſe wurde das Kind nur ganz unbedeutend verletzt. 


2 Inowroclaw, 17. Oktober. Feuer in der Um⸗ 
gegend. In dieſen Tagen entſtand in Pakoſch aus bis⸗ 
her unermittelter Urſache auf dem Grundſtücke des 
W. Jeſionowſki, Rynek, ein Feuer, durch welches das 
Hinterhaus und noch ein kleines Haus auf dem Hofe ein⸗ 
geäſchert wurde. Der Schaden beträgt 15000 Zloty. Von 
den beiden abgebrannten Einwohnern war nur einer ver⸗ 
ſichert. — Ein zweites Feuer wütete in Goryſze wo, 
Kreis Mogilno, bei dem Beſitzer Leon Gajewicez. Dort 
brannte eine Scheune mit Getreide und einige landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen neider. Der Schaden, der durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt iſt, beträgt 29 200 Zloty. 


R Kreis Filehne (Wielen), 17. Oktober. Einbrecher 
drangen in einer der letzten Nächte in die Bahnhofswirt⸗ 
ſchaft in Filehne ein und ſtahlen Zigarren, Zigaretten, 


Schokolade und Bonbons im Werte von über 100 Zloty. 


In derſelben Nacht wurden auch im Schützenhaus ſämtliche 
vorhandenen Getränke, Zigarren, Zigaretten uſw. geſtohlen. 
Bei dem im Dorfe Penzkowo wohnenden Gaſtwirt Sotek 
haben Spitzbuben, als ſie durch die Doppeltür nicht ein⸗ 
dringen konnten, ein Fenſter im Laden herausgeſchnitten 
und dann aus dem Laden für etwa 600 Zloty Waren und 
Getränke entwendet. In allen drei Fällen konnten die 
Einbrecher nicht gefaßt werden. 


für Y 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 241 
und „Die Scholle“ Nr. 22. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 42. 
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Der neue Poſttarif. 


Gültig ab 15. Oktober 1931. 
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Poſtkarten. 
. 1 
en m antwort N 
Karten im Ortsvertehr - - . . . Hector 
(Größe höchſtens 15X10'/, em, mins Rumänien, 
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. für jede e 
Bei Wertbriefen nach Danzig Ein» 
wee n Jae 
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Manipulationsgebühr bis zu 100 31. . N 
über 100 3. — fürdie. 
300 Franken 50 
Centimes und 50 
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NACHTIGAL 


* N 
Unjere liebe Mutter und Schwiegermutter, treuſorgende Groß⸗ 
mutter und Tante 


KAFFEE _ 30 
UL Gräfin von Schwanenfeld⸗ Schwerin DANZIG N 5 125 SEN = 
verwitwete Freifrau von dem Kneſebeck⸗Milendonck, ———— Nr. 24 , 125 „ „ 1.10 


geb. von Turtſchanineff 


i Nachtigal-Sonder-Kaffee 
it am 14. Oktober in der Charite Berlin nach ſchwerem Leiden 


Nr. 28 à 125 gr = 21. 1.30 


. en eg N i E 9 I 
uf Wunſch der Verſtorbenen hat die Beiſetzung im engſten 2 % N ] 
Familienkreiſe ſtattgefunden. 17 ıE& I j 4 l | Nachtigal-Ea el-Kaffoo 1. 1.60 
Goehren bei Woldegk, den 17. Oktober 1931. . N u 5 Nr. 40 „ 125 8 1.80 
=S L . — zu 


Olga Freiin von dem Kneſebeck⸗Milendonck. 
Nomolo Freiherr von dem Kneſebeck⸗Milendonck. 
Thea Gräfin von der Schulenburg, 

geb. Freiin von dem Kneſebeck⸗Milendonck. 
Achas Graf von der Schulenburg 

und ſechs Enkelſöhne. 
Ulrich Wilhelm Graf von Schwerin⸗Sartowitz. 
Marianne Gräfin von Schwerin geb. Sahm. 


— e 
Togläglich viele tausend. Pfunde Nachtigal-Kaffeo e 
r Höchste Auszeichnungen. empfiehlt: Zan Rarezyũski 


Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut. Grudziadz, ul. Wybickiego 


Einheirat 


in ein Geſchäftsgrundſt. 


55 Fl E RBS T= M OD E LLE 


Elegante MÄNTEL, KOSTÜME, KLEIDER 


Dr. J. Behrens und BLUSEN in erstklassıger Austührung. 
bearbei 
a ee Reichhaltige Auswahl. Vorteilhafte Preise. 
Testamente, Erbsch. 8 ??! 2 
a3 Pagen, weich. wünsch. MAGAZYN MOD „CYRUS'"' 
Gehen: a Sauer. glückliche Heirat Bydgoszcz. ullca Gdahska 155. Telefon 1438. 
Statt beſonderer Anzeige! angelegenheiten. | 21 Auskunft, kosten), ASS e ee ee im aaa As 
77 abre erlin, 
Am 19. Oktober, nachts 2 Uhr, erlöfte der Tod N N St 48. „85 
nach langem qualvollen Leiden meine inniggeliebte beim Schlachthaus. 


Frau, unſere gute Mutter, Schwiegermutter und Polniſcher 
Großmutter Sprachunterricht 
für Anfänger u. Jortge⸗Blanklederu.Sohlleder @ 
Auguſte Bredow 4 anal ori peiſe u. Fabrik 
ug erbeten mente 20 b. sämtliche Sattler - und Tapezierer- N 
geb. Hume unten immer 12. 97 Bedarfs -Artikel zu billigsten Preisen. Ke t I 
im Alter von 80 Jahren. ; 2 Wäſche⸗ Handel Skör dawn, d. Draugelattes, ar O E n 
x RR HN: Nähkurſe Bydgoszez, ul. Niedzwiedzia 7. . kauft 


aeg Wälde werd. ert. Kaufe noch einige Waggons 


mat be "um Gelbſlelschige, Rote, Menwälder Moritz Cohn, Indgoſzctz 


Friedrich Bredow und Kinder. 


Nynarzewo, Lochowo, Naden, den 19. Oktober 1931. See ke rn Blaue, Speiſe⸗Kartoffeln A ul. Unſl Lubelstiel 7. Teleſon 157 u. 237. 2 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 22. d. Mts., Klavierſtimm., Repara⸗ ſomie Sabriffartoffeln 9644 rer: | ; 2 


N turen durch mein. tücht. 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. e und erbitte ſofortige Angebote. 


Pomorſta 27. 2 OSKür Witt, Noweminsto N. Dr. Tel.2 9725 Wirtin ſucht von Morgen, Dienstag, den 20. Oktober 1931 


of. od. 225 1 2 


MINE fene stellen ET 


Retiung für Hautkrankel| 


reguliert mit Balls, Torun, erb 
Keilwunder“ in In- und Ausland ründung einer fande m sdein- U. Fla ssen 
Hautereme Danziger Patent Nr. 1919. Einzig- 
Es Eosellkum zur Pfisze der. Hanı, ‚hit rasniae einer §. Banaszak, Niederlaſſung!“ cht tellung als wozu ergebenst einladet 9698 
Eigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtfi Wir ſuchen zum Alleinvertrieb unſeres Artikels Kindermädchen Off. u 


c 22 
2 auch Bariflechte, offenen Beinschäden. Rechtsbeistand mit enormer Verdienſtchance (jährlich ca. M. 4216 d. d. Geſchſt. d. 3. H. Böhlke, Marsz. Focha 20. 


kzeme, de e ale 1 agsichts- und Bydgoszez, 9080 150 000 Zloty) jeibitändig arbeitenden Herrn Telefon 173. 


Glä 1 Bei Nichterfolg Geld uck! ulica. Cieszkowskiegu ae er 1 al mindeſtens 20000 
nende Anerkennungen. ei. Nichterfo zurlc N Zoty erior 
Preis 8.60 al. Versand per Nachnahme, bei, Vereinsenduns 8 ane de KAudolf Mio ſe Berlin SW. 100. 25 N eee ee eee 
20 5 a ilt in Bydgoszez der größte Zirkus 
Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 9772 a u N 4 T wei y cz \ 
Geſucht zum 2. Januar oder früher u 
Danzig- (Gdansk), Hundegasse 43. Möbelstoffe ee ine eine ur ale Polens Viermasten- 
Deutſche Hilfe für Die Arbeitslofen|[ Achtung ı Diierho 1 
N uchhalterin und 
der Gtadt Bromberg. gg e dsa 99 $ 
Jedes Mal, wenn wir uns an die u. Steuerangelegen- Gobelins orreſpondentin 


beider Sprachen mächtig, mit längerer 


2 2 heiten, Uebersetzun- 
gen, Bearbeitung v. a 
Opferfreudigkeit Verträgen führt bill, „Matratzendrelle. Praxis in Buchhaltung und Stenotypie. 
der Deutſchen Bürger e größter Auswahl, kauft |||] Anfängerinnen werden nicht berück⸗ 
nee, . 
2 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


zutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolg 
—— Dies legt uns die Pflicht auf, uns DE Eryk Dietrich 
ederum am unjere Boſtsgensſſen zu wenden, Gdariska 78/130. Suche 3. jolort, Antritt] Jung. Jahntechniter 


Feierliche Eröffnung: bienstag, d. 20. Oktober, um 820 Uhr 


abends auf den PlATZ un der Kröl. Jadwigi u. Rejtun 
Großes neues imposantes Programm, 
bis dahin in Bromberg nie gezeigt. 


9658 
20 ——— — e — 3 Stunden 
ununterbrochene pannung und Entzückung. 


* 


um der Härte des Winters zu begegnen. Telefon 782. einen unverh., evang.] der operativ und tech. ewöh Shressur von Seehund 
en Nobile Br — ar * pffanzung! Fat ceaiL” Hilisiän er. ein gut 810 0 1805 baer Nane end eng 1 en. 500 Sol — 3 
— e 

Arbeitsloſen noch angewachſen iſt, iſt es Pflicht Mehrere Tausend Derſelbe muß ge poln. Stellung. VRRÜRR SE 1 ellen 3 * Ran Ektörsh. 
auch der Minderbemittelten, und zwar eines Obstbä 2J Sprache beherrichen. an d. Ge Nd u Zi ö f 10- 7 
jeden, der, au — 85 Rotwendigſte hat, 5: fd. Die Gräfl, Koritver a  ——— = Der tkus-Tiergarien geöffnet v. Uhr, 
e i aumen, 8 eee |. 

Wir ſchicken, um möglichſt alle Deutichen I Pfirsiche, Aprikosen frei elt enn vo. 8 teilmadher eſelle —— 
zu erfaſſen. unjere Sammler, die mit einem Frucht- u. Beeren- Yastak ___Eheimno. ss 0 KHH„„ßßß!!!ßßͥↄ c TIEREN TE IE 


geſtempelten Ausweis verſehen ſind, von Haus 


eee e , e e Snuplingsiänef. Deutſcher Abend 


ganz beſcheidenes Einkommen hat, ſich ſelber 2 u. m 909 auf gute Zeugn. ſucht mit langjähr. 
Au Befteueen mit 2 oder auch nur mit 1 Bros — 1 Hie- 6 N d ma rt DUNENL |: vom 1. 11. oder ipäter 2 jeugn. „Der dec Biene e Deu 20. Oktober, abends 8 Uhr 


zent ſeines Einkommens, wie es ihm möglich iſt. Edelwein, Wal- Stellg, Werte Angeb. u. poln. Sprache mä ächt., vilkaſino, Danzigerſtr. 160a, 
Für jede Spende jei hiermit hergzlichſt . Haselnüsse, n Mirpelm d Dehlau. cht S vom “ 
6 Schling- u, . ge ‚om el gabe ee e 3. ar, Bir plaudern ausder Schule 
Einzahlungen können auch erfolgen auf pflan - Mitwirkende: Liedertafel. Kinderchor des deut⸗ 


e eine Stelle alsſſchen Snzeums, Hans Amen Helmut Spang. 
e. 


: omor zo. 9606 
das Konto „Arbeitslolenſvende bei der Clematis, Ol Olyeinen, turbinen bis 100000 PS. Wege Weite. EEE 
Ernite und beitere Rezitationen EURE uns 


Deutſchen Volksbank Poſenſchen Genoſſen⸗ Aristilochien, Einen lüchtigen us 
ſchaftsbant, Filiale Bromberg und gensfen: selbstklimmender fleiat Kos und niche Schmiede⸗ „Geſellen Suche Stellung als K n et: 
Handel und Gewerbe. Wein, Resedawein, Modell fteht 3. Anſicht. 2 2 * in die eigene Schulze 
wilder Wein etc., 3. EN. stellt ein Herm. Greifer, Verkäuferin Numerierte Einteittstarten zu K 5 und 50 er 
D.u.8.4213 an d.. d.. ſteutt ein Herm- Gr frau ein. 


Bromberg den 16. Ottober 1931. re in Fleiſcherel od. Bäd in Johne’s Buchhandlung, dias str. 160 
ckenpfianze n Fleiſcherei o er. 
Die deutſche Stadtverordneten ⸗Fraktion: alas Liguster, Wei Weiß- 3 5 Chelmto. Spreche perfelt poln. u. Bin 21 J. alt in Säug⸗ und an der Abendkaſſe. 9542 
51 Heirut ße . 


gez. Jendrike. 
Der Deutins „ M. age 
8 nee. . 3 
Blütensträucher in „ ſolid. G Runowo, pow. Wagröwieo Kat 
40-50 best, Sorten, Beſitzer i ulica ae 15 ;e=|Sandiwirtstochter 


perrn. Staudenge- ſchön. Landwirtſch. mil J. Stubenmädchen Dee Sten ſerfahr. in all. häusli 
wächse 8 ca. 100 bre dus evangel, 1 85 e im Glanzplätt. erſahr. Suche Stellung als Arbeit. und lelbitän 2 
eh he 27 Jahre jucht In Frage kommen nur ſu. mit Nähtenntniſſen, Kochle klin aer, und Baden, 

eebaume, Trauer ſolche, die ſch. l. Handels» ucht von ſof. oder 

bäume, Lebensgefährtin gärtn. A u. gute ſucht Stellung. oder lernende Stellung im ſtädtiſchen] 

ca. 15 000 Rosen, 8 5 n. aufw.könn. An⸗Gehe auch zu Kindern. ust 1 Haushalt. Sehr gute 

hochstämmig. 6.4 . 5.7 richt. a. d. Gürtn. Gute Zeugn. vorhand. l 0 er. eugniſſe vorhanden. 
. 4196 an d. G. d. 2. dona 9. 22 |Frdl. Angeb. u. T. 9685 Gefl. Offert, u. S. 9677 Offerten unter U. 9687 
Atademiſch  gebildeter| — .d. Geſchſt. d. Zeile, erb. Ia. d. Geſchſt. d. Zeljg. erb. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
über 100 allerbest. err in mittl. Jahren, 


8 5 t. (ca. 12 . 
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Soeben erschienen! 


Der neue Fahrplan 


für Bromberg 
gültig ab 4. Oktober 1931 
enthält 


Abfahrt und Ankunft 


Nellſce Bühne 


Bydgoſzez T. z. 


in Bromberg Qualität und zu Eharatt., lebensluſt. u. Freitag, d. 23. Oktober 1931, abends 8 Uhr 
1 5 Donnerstag. 22. 10. 31 
der Eisenbahn ‚reisen empfiehlt TER im Civiikasino olaßends 3 Ahr 
—— bend eee F bels MUSIKUM INSTRUMENTALE| um lebten Mate 
Flugzeuge. Ntuiexie mit 12 J. Praxis auf IRARr 
Preis 21 0. 30. „ Lebens en 2 der Staatl. Akademie f. Kirchen- u. Schulmusik Berlin. enilei 
BT: es kameradin. Dirigent: Hermann at 12 Mitwirkende. 
A. Dittmann T. 2 & p. Telefon 48. 9828 Geft, 2 5 mit Bild) ſu Eintrittskarten für Mitglieder 5.—, 4 — f. für Nichtmitglieder 4 


n di de 5,.—, 4.— zl, in d — 1 2 nest Nachf,, ul. Adariska, 
Telefon 61  Bydgoszez Marsz. Focha 6. Beiöaftsn.. ee 5 * 0 — wie He ke eitung, 


7 0 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 20. Oktober 1931. 


Nr. 241. 


Pommerellen. 


19. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
10 Jahres⸗Feier der Deutſchen Bühne Graudenz 


Unter ſtarker Anteilnahme der deutſchen Bevölkerung 
feierte am geſtrigen Sonntag die Deutſche Bühne 
Graudenz den Tag ihres zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens. Nachmittags um %4 Uhr fand ein feierlicher 
Feſtakt im Theaterraum ſtatt, der durch die Verleſung von 
Max Reinhards Rede an die Schauſpieler eingeleitet, von 
muſikaliſchen Darbietungen umrahmt und endlich in der 
Feſtrede des Vorſitzenden der Deutſchen Bühne, Herrn 
Arnold Kriedte, zum Höhepunkt gebracht wurde. Im 


Anſchluß an diefe Feier wurde Kleiſts Herbro che ner 


Krug“ in muſtergültiger Weiſe aufgeführt. Am Abend um 
½8 Uhr fand ein Feſteſſen ſtatt, in deſſen Verlauf dem 
Jubiläumsverein von nah und fern zahlreiche Beweiſe der 
Anerkennung und des Dankes dargebracht und ebenſo viel 
gute Wünſche ausgeſprochen wurden. 

Wir kommen auf dieſe Feier noch ausführlich zurück und 
werden dabei auch in einem kurzen Abriß der Bühnen⸗ 
geſchichte gedenken. * 


Eine Delegiertentagung der Feuerwehren von Kreis 
und Stadt Graudenz fand dieſer Tage im Kreisſtaroſtwo 
ſtatt. Es galt die Bildung eines Bezirks⸗Feuerwehrver⸗ 
bandes, worüber Wojewodſchaftsinſtrukteur Roſzak ein⸗ 
gehend referierte. Die Bildung des Verbandes wurde be⸗ 
ſchloſſen und deſſen Satzung angenommen. Sodann wählte 
man die Mitglieder des Vorſtandes. * 

X Die Speiſung von Kindern der Arbeitsloſen durch 
das ſtädtiſche Hilfskomitee in den einzelnen Volksſchulen 
iſt am 1. d. M. begonnen worden. Seit dieſem Tage er⸗ 
hielten täglich 418 ſchulpflichtige Kinder 94 Liter Milch, 
21 Laib Brot; ſeit dem 8. d. M. 825 Kinder 174 Liter Milch, 
41 Laib Brot. Die Frühſtücksausgabe beaufſichtigt das 
Schulperſonal. Jedes Kind erhält ein Glas Milch und eine 
Stulle Brot. Für die noch nicht ſchulpflichtigen Arbeits⸗ 
loſenkinder wurden ausgegeben: Vom 5. Oktober ab an 360 
Kinder 72 Liter Milch, 360 Semmeln; vom 8. Oktober ab 
an 372 Kinder 72 Liter Milch, 372 Semmeln; vom 10. Ok⸗ 
tober ab an 429 Kinder 87 Liter Milch, 429 Semmeln; vom 
12. Oktober ab an 709 Kinder 144 Liter Milch, 709 Semmeln. 
Jedes Kind erhielt ein Glas Milch und eine Semmel. Die 
Beaufſichtigung der Beſpeiſung dieſer 9 wird von 
Damen bereitwilligſt übernommen. Den ſchulpflichtigen 
Kindern wird die Beſpeiſung gemäß den durch den Ma⸗ 
giſtrat (Abteilung für ſoziale Fürſorge) aufgeſtellten Liſten 
zuteil. Die nicht ſchulpflichtigen Kinder erhalten von dieſer 
Abteilung eine Legitimation. Die tägliche Ausgabe wuchs 
von 34,28 Zloty zu Beginn auf 115,93 Zloty am 12. Oktober. 

Auf jedes Kind entfällt täglich ein Betrag von 7,5 bis 
8 Groſchen. : bug 2 * 

t Wochenmarktbericht. Gut und reichlich war der 
Sonnabend-Wochenmarkt beſchickt, der Geſchäftsgang aber 
ſehr träge und ſchleppend. Butter, für die man morgens 
noch 1,80-—2,00 zahlte, konnte man gegen Mittag ſchon für 
1,50 1,60 erſtehen. Eier koſteten 2,20—2,40, Weißkäſe 0,15 
bis 0,50, Tilſiter Käſe 1/60— 2,00. Der Geflügelmarkt brachte 
ſchon ſchöne fette Enten zu 36,00, Gänſe von 5,50 —10,00, 
alte Hühner für 2,50—4,50, junge Hühner 1,50—3,00, Tauben 
das Paar 1401,60, Rebhühner Paar 3—3,25, Kaninchen 
Stück 2—4,00. Für Obſt zahlte man folgende Preiſe: gute 
Tafelbirnen 0,30—0,40, andere 0,20—0,30, Apfel 0,20—0,40, 
Pflaumen 0,20—0,30, Weintrauben 0,80 —1,60, Tomaten 0,20 
bis 0,30. Gemüſe fand diesmal keinen ſo großen Abgang 
wie bisher, trotz ſeiner Billigkeit. Weißkohl koſtete der 
Zentner 2,50, Pfund 0,04, Rotkohl 0,08—0,10, Blumenkohl 
Kopf 0,20—0,50, Roſenkohl 0,30—0,35, Grünkohl 9,15 —0,20, 
Mohrrüben 0,10, Spinat 0,30, Kopfſalat 0,05, Radieschen 0,10, 
Note Rüben 0,10, Zwiebeln 0,10. eine Knolle Sellerie 0,10 
bis 0,50, ein Bündchen Grünzeug 0,10—0,20, Kartoffeln der 
Zentner 2,50—8,00, Pfund 0,04, Pfifferlinge 0,25, Grünlinge 
0,15, getrocknete Pilze das Maß 0,80—0,90. Der Fiſchmarkt 
lieferte Aale zu 2,00, kleine 0,90—1,00, Schleie 1501,80, 
Hechte 1,30—1,40, Breſſen 1/00 —1,10, Barſche 0,7000, 
Karauſchen 0,60—1,20, Plötze 0,40—0,80. An den Blumen⸗ 
ſtänden gab es noch reichliche Auswahl, z. B. Topfblumen 
für 0,80—1,00 und mehr. Die Verkäufer klagten über 
ſchlechten Geſchäftsgang. 42 

x Bu einer heftigen Schlägerei kam es am Freitag im 
Haufe Culmerſtraße (Chetminſka) 81 zwiſchen Alexander 
Raflewſki und Maximilian Komorowſki. Hierbei 
erhielt der Zweitgenannte von ſeinem Widerſacher eine 
ſolch erhebliche Verwundung, daß die Überführung des Ver⸗ 
letzten ins Städtiſche Krankenhaus erfolgen mußte. * 

Zwei der berüchtigten Päckcheaſchwindler, über deren 
Auftreten und Tricks des öfteren ſchon berichtet worden iſt, 
haben einen Landwirt aus Sarnowo, Kreis Culm, um 
mehrere hundert Zloty betrogen. Am Freitag kamen die 
beiden Gauner, Silſki und Kaczmarek heißend und 
aus Poſen ſtammend, nach Graudenz. Der erwähnte Land⸗ 
mann hat, nachdem er merkte, daß er Bauernfängern auf 
den Leim gegangen war, die Polizei benachrichtigt. So 
gelang es, der beiden gefährlichen Gäſte habhaft zu 
werden. * 

Kuhdiebſtahl. Wie Franz Robacki aus Kl. Tarpen 
(M. Tarpno) der Polizei gemeldet hat, iſt ihm vom Grau⸗ 
denzer Schlachthof eine junge Kuh entwendet worden. Nach 
dem Täter wird gefahndet. 5 

Ausgehobenes Einbrecherneſt. Da in letzter Zeit 
die „gewöhnlichen“ Eigentumsvergehen und nicht weniger 
die dreiſteſten Einbrüche ſich auffällig mehrten, war es für 
die Polizei klar, daß eine beſondere Diebesbande wieder 
einmal ihr Unweſen treiben müſſe. Dank einer vertrau⸗ 
lichen Mitteilung gelang es, den Sitz dieſer Schädlinge zu 
ermitteln. Es war in der Hauptſache das „traute“ Maſſen⸗ 
quartier an der Rehdener Chauſſee, die Czarnecki⸗Kaſerne. 
Hier ergab eine Reviſion der Behauſung von Verdächtigen 
die erwarteten Reſultate. Es wurden ſechs Perſonen feſt⸗ 
genommen. Alle Arretierten find ſchon wiederholt beſtraft.“ 


Thorn (Torun). 


Eine Einbrecher ⸗ und Schmugglerbande 
vor Gericht. 


Unter dem Vorſitz des Vizepräſes des Bezirksgerichts 
Lipinſki verhandelte die Strafabteilung dieſer Tage 
gegen den 22 Jahre alten Franciſzek Ktelpikowſki aus 
Culmſee (Chelmza), die Brüder Jan und Franciſzek Amende 
aus Göraly, Kreis Graudenz (Grudziadz), Franciſzek Jab⸗ 
czynſki und Fr. Kielpikowſki fen. aus Culmſee. Als öffent⸗ 
licher Ankläger fungierte Oberprokurator Marſki, als 
Verteidiger Dr. Skapfki. 

Der erſtgenannte Angeklagte hat wegen Diebſtählen und 
Schmuggelns bereits vier Vorſtrafen erhalten und wurde 
wegen Ermordung eines Kaufmanns aus Zoppot zu 
15 Jahren Zuchthaus verurteilt; dieſes Urteil iſt jedoch noch 
nicht rechtskräftig geworden. 

Der Anklage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde: 
In der Nacht zum 9. April d. J. brach K. jun., dem eine 
dreimonatliche Unterbrechung feiner Strafhaft zugeſtanden 
war, in Gemeinſchaft mit den Brüdern A. bei dem Kauf⸗ 
mann Heimann in Hohenkirch (Kſiazki) ein, wobei für 2000 
Zloty Anzug⸗ und leichtere Stoffe, Parfümerien u. a. ge⸗ 
ſtohlen wurden. Einige Tage ſpäter wurde der Beſitzer 
Windmüller in Alt⸗Thorn (Stary Torun) um Wäſche be⸗ 
ſtohlen, wobei der bisher noch nicht ermittelte Zawadzki 
mitwirkte. Sodann ſtahl K. jun, in Gemeinſchaft mit J. 
auf Freiſtadtgebiet 11000 Zigarren und 13 000 Zigaretten, 
ferner an anderer Stelle Pferd und Wagen, womit die 
Tabakwaren nach Culmſee geſchafft wurden. Um ſich durch 
das Pferd nicht zu verraten, tauſchten die beiden unterwegs 
das Tier mit dem eines Zigeunertrupps aus. Der Vater 
des K. beteiligte ſich an der Beiſeiteſchaffung der Beute. Die 
Angeklagten wollten bei der Verhandlung von nichts wiſſen. 
Der als Zeuge vernommene Polizeikommandant Malinowſki 
aus Culmſee ſchilderte die Auffindung der auf dem Felde 
des K. vergrabenen Diebesbeute und der im Stroh des 
Gutes Warſzewiee verſteckten Tabakwaren. Außerdem 
wurden noch fünfzehn andere Zeugen vernommen. Leider 
fehlten die im Freiſtaat Beſtohlenen, und aus dieſem Grunde 
beantragte der Staatsanwalt Vertagung, damit ſie noch als 
Zeugen geladen werden können. Das Gericht entſprach 
dieſem Antrage und vertagte die Verhandlung auf den 
27. Oktober. 

Wegen der Diebſtähle in Hohenkirch und Alt⸗Thorn 
wurden die Angeklagten wegen Mangel an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. RE 

— 


Ein klägliches Ende 


nahm die Bierreiſe eines hieſigen Schneidermeiſters, die er 
anläßlich eines „freudigen Ereigniſſes“ unternommen hatte. 
Als er eines Tages einen ſeiner Kunden beſuchte und von 
dieſem einen 100⸗Zloty⸗Schein bekam, war er darüber ſo er⸗ 
freut, daß er beſchloß, dieſen in der jetzigen ſchweren Zeit 
recht ſeltenen Fall zu „begießen“. Er kehrte daher in eine 
Reſtauration ein und machte hier die Bekanntſchaft mit dem 
Autodroſchkenchauffeur L. Goscinſki und deſſen Bruder 
Stefan. Das fröhliche Kleeblatt wanderke ſpäter von Lokal 
zu Lokal, wobei immer ein bißchen „nachgefüllt“ wurde. Als 
man gegen Mitternacht das letzte Lokal in ſehr feucht⸗fröh⸗ 
licher Stimmung verlaſſen hatte und in einer finſteren 
Seitengaſſe angelangt war, bezog das Schneiderlein plötz⸗ 
lich Hiebe und wurde den Reſt ſeines Geldes los. Er begab 
ſich mit blauem Auge und leeren Taſchen nach dem Polizei⸗ 
kommiſſariat. Es wurde ein Protokoll aufgenommen und 
die Sache an das Gericht weitergeleitet. 

Auf der Anklagebank nahm Stefan GoScinifi Platz. Die 
Anklage wirft ihm vor, den Schneidermeiſter geſchlagen zu 
haben. Da letzterer aber ſehr verworrene Ausſagen machte, 
ſo ſprach das Gericht den Angeklagten mangels ausreichen⸗ 
der Beweiſe frei. * * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in den letzten 24 
Stunden um weitere 12 Zentimeter zurückgegangen. Der 
Thorner Pegel ſtand Sonnabend früh auf 1,97 Meter über 
Normal. h * » 

Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 4. bis 
10. Oktober d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 22 ehe⸗ 
liche Geburten (10 Knaben und 12 Mädchen), 1 eheliche 
Zwillingsgeburt (Knaben), 6 uneheliche Geburten (4 Kna⸗ 
ben und 2 Mädchen), ſowie die Totgeburt eines Mädchens 
regiſtriert. Die Zahl der Todesfälle betrug 15, darunter 
6 Perſonen über 50 Jahre und 7 Kinder im Alter vis zu 
1 Jahr. In dem gleichen Zeitraum wurden 9 Eheſchlie⸗ 
ßungen vollzogen. * * 

v Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Straßenbahn und 
einem Pferdefuhrwerk ereignete ſich Freitag früh auf dem 
Platz vor dem Stadtbahnhof. Ein an der Endſtelle ſtehender 
Straßenbahnwagen, der gerade aus der Stadt gekommen 
war, fuhr plötzlich rückwärts und prallte mit einem die 
Schienen paſſierenden Ziegelfuhrwerk der Ziegelei „Rudak“, 
das von dem Kutſcher Felix Heinig, wohnhaft in Pod⸗ 
gorz, gelenkt wurde, zuſammen. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurde der Wagen beſchädigt und das Pferd verletzt. Die 
Schuldfrage ſoll durch die eingeleitete polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung geklärt werden. . 
v Die Feuerwehr wurde Sonnabend nachmittag gegen 
2.30 Uhr nach dem in der Brauerſtraße (Piernikarſka) be⸗ 
legenen Fabrikgrundſtück der Firma Herrmann Thomas 
gerufen, wo Packmaterialien, wie Säcke, Holzwolle uſw., in 
Brand geraten waren. Nähere Einzelheiten hierüber 
fehlen noch. 5 * * 

v Verſteigerung. Der Magiſtrat der Stadt Thorn läßt 
am Dienstag, 20. Oktober d. J., vormittags 11. Uhr, in der 
Wallſtraße (ul. Waly) neben dem Garniſonlazaxett 450 Kilo 
eiſerne Träger und 500 Kilo Stabeiſen verſteigern. 1 

= Anſtatt ein Strafmandat zu bezahlen, das er wegen 
Radelns in der Dunkelheit ohne Laterne zu gewärtigen 
hatte, warf ein unbekannter Mann, als er in der Breite⸗ 
ſtraße (ul. Szeroka) von einem Schutzmann angehalten 
wurde, das Fahrrad plötzlich zu Boden und entfloh. Das 
Rad, das möglicherweiſe geſtohlen ſein kann, wurde auf dem 
1. Polizeikommiſſariet untergeſtellt. 22 


Kenner wissen, dass man Speziel- j 
les nur im Spezialgeschäft kauft 


TEE KAUFT MAN 
BEI MEINL 


Meinl ist das Tee-Spezial-Geschäft 
und besitzt Filialen und Nieder- 
lagen in allen grösseren Städten. 


Juljusz Meinl, Gdanska 13. vos 
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= Wegen Kohlendiebſtahls von einem Tranſitzuge wur⸗ 
den am Freitag Alojzy Wronkowſki, Jozef Pardjak und 
Boleſtaw Plomke, 15, 17 und 19 Jahre alt, durch die Polizei 
feſtgenommen, ſpäter aber wieder entlaſſen. Die Verneh⸗ 
mungsakten wurden dem Burggericht zwecks Beſtrafung der 
Diebe übergeben. n 

= Der Polizeibericht vom Freitag verzeichnet drei klei⸗ 
nere Diebſtähle, einen Betrug, zehn Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, zwei Zuwiderhandlungen 
gegen handelsadminiſtrative Beſtimmungen, einen Verſtoß 
gegen die Meldeordnung und drei Übertretungen der Eiſen⸗ 
bahnvorſchriften. — Feſtgenommen und ins Burggericht ein ⸗ 
geliefert wurde eine Perſon unter dem Verdacht, Brief⸗ 
ſendungen geſtohlen zu haben. Fünf Betrunkene wurden 
zur Wache gebracht. — Broniſtaw Gaſtrzebſki, wohnhaft in 
Thorn⸗Neu Weißhof (Nowe Bielany). meldete der Polizei 
den Verluſt ſeiner Brieftaſche nebſt dem vom Bezirkskom⸗ 
mando (P. K. U.) Thorn ausgeſtellten Militärbüchlein an. 
— Zur Protokollierung gelangte noch ein Fall von unbe⸗ 
rechtigter Exmiſſion aus einer Wohnung. ; * 

* 

E Podgorz (Podgörz) bei Thorn, 17. Oktober. Mit 
Hilfe eines Dietrichs verſchaffte ſich geſtern nacht 
ein Unbekannter Eingang in die Wohnung von Franeiſzek 
Weber, aus der er einen Browning Marke „Germany“ 
Nr. 168 694, Kal. 6,35, ſieben Patronen dazu, ein Portemon⸗ 
naie mit 20 Zloty Inhalt und andere Gegenſtände ſtahl. W. 
wurde dadurch um 200 Zloty geſchädigt. Polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange. 3 


Eine Bluttat im Kreiſe Schwetz. 


* Schwetz (Swiecie), 18. Oktober. In der vergangenen 
Nacht fand in dem Gaſthaus des Dorfes Labehn (Labien) 
hieſigen Kreiſes ein Vergnügen ſtatt. Im Verlauf der Ver⸗ 
anſtaltung kam es zwiſchen dem Lehrer Serica und dem 
Einwohner des genannten Ortes Daliga zu einem Streit, 
in deſſen Verlauf der Letztgenannte einen Revolver zog und 
durch mehrere wohlgezielte Schüſſe ſeinen Gegner tödli 
verletzte. Der Täter wurde verhaftet. a 


a. Schwetz (Swiecie), 17. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt, der von Alters her „Honigmarkt“ ge⸗ 
nannt wird, herrſchte ein ſehr reger Verkehr. Die Beliefe⸗ 
rung war ſehr reichlich. Es wurden folgende Preiſe notiert: 
Für Butter ſchwankte der Preis zwiſchen 2,00—2,20 pro 
Pfund, für Eier 2,30—2,50 pro Mandel. Ferner koſtete: 
Spinat 0,30, Tomaten 0,35—0,40, Rotkohl 0,20, Weißkohl 0,05, 
Wirſingkohl 0,10, rote Rüben 0,10, Zwiebeln 0,20—0,25, weiße 
Bohnen 0,30, Kocherbſen 0,30, Pflaumenkreude 1,00, Eß⸗ 
äpfel 0,20—0,40, Birnen 0,20—0,30 pro Pfund, Pilze 0,30 
bis 0,40 pro Liter. Kartoffeln wurden in großen Mengen 
mit 2,00 — 2,50 pro Zentner angeboten. Die Belieferung des 
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Kaufen Sie keine Möbel, Wolfshündin 


bevor Sie ſich nicht von unſerer 
roßen Auswahl in Zimmer⸗ 4 Mon., Mittwoch ent⸗ 


inrſchtungen und Einzelſtücken laufen. Geg. Belohnung 
in altbekannter Qualität zu abzugeb im Laden 9378 
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Geflügelmarktes war ſehr reichhaltig. Es waren junge 
Gänſe (Bratgänſe) mit 8,00—9,00, junge Enten . +,00 bis 
5,50, Suppenhühner mit 3,50—5.00, junge Hühner mit 1,50 
bis 2,50 pro Stück, junge Tauben mit 1,80—2,00 pro Paar 
zu haben. Auf dem Fiſchmarkt gab es am Freitag Hechte 


zu 1,90—1,50, Barſe zu 1001,20, Karauſchen zu 1,00, Weiß⸗ 
fiſche zu 0,60 das Pfund. — Auf dem Schweinemarkt 
herrſchte reger Betrieb. Es wurden für kleine Abſatzferkel 
20 Zloty, für ältere 25—28 Ztoty und beſſere Qualität 30 Zt. 
verlangt. 

E Schwetz (Swiecie), 17. Oktober. Unbekannte 
Einbrecher ſchlugen neulich nacht eine Fenſterſcheibe bei 
Ferdinand Witt in Cieleſzyn hieſigen Kreiſes ein und ent⸗ 
wendeten Herrengarderobe, ein Herren⸗ und ein Damen⸗ 
fahrrad. Die Polizei hat ſofort Ermittlungen nach den 
Tätern eingeleitet. . 

t. Culmſee (Chelmza), 17. Oktober. Ein Vieh-, 
Pferde⸗ und Schweinemarkt findet hier am Mitt⸗ 
woch, 21. Oktober, ſtatt. 


d. Gdingen (Gdynia), 17. Oktober In den Hunger⸗ 
ſtreik getreten ſind die Schüler der Meeresſchule als 
Proteſt gegen die taktloſe Behandlung durch einen der 
Lehrer. An den Handelsminiſter reichten die Schüler eine 
Bittſchrift in dieſer Angelegenheit ein. Die zu dieſem Zwecke 
aus Warſchau entſandte Kommiſſion verordnete die ſofortige 
Unterbrechung des Hungerſtreiks und leitete eine genaue 
Unterſuchung ein. — Beim Bau verunglückt tft der 
Klempnerlehrling St. Rembiechowſki von hier. Er 
fiel vom Gerüſt von einer Höhe von 5 Metern und zog ſich 
ſchwere innere Verletzungen zu. — Beſtohlen wurde im 
Zuge der Privatbeamte Denz von hier. Während er ſchlief, 
ſtahl ihm ein Mitreiſender aus der Aktentaſche 280 Zloty. 
Den Diebſtahl ſtellte der Geſchädigte erſt nach längerer Zeit 
feſt, ſo daß alle Nachforſchungen ergebnislos blieben. 
pi. Nenſtabt (Wefherowo), 18, Oktober. Die Straf⸗ 
kammer verurteilte drei Arbeiter von hier wegen un⸗ 
rechtmäßigen Sammelns von Geldfpenden für die Arbeits⸗ 
Iofen, welches Geld fie dann für ſich behielten und in 
„Czyſta“ umſetzten. Der Urheber des Betruges, Brzeſki, 
erhielt 14 Tage Gefängnis; ſeine beiden Komplicen dieſelbe 
Strafe, jedoch mit Aufſchub. J 

v. Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 16. Oktober. 
In Strasburg⸗Abbau drangen des Nachts Diebe in ein 
Zimmer der Landwirtsfrau Wladiſtawa Kawiecka, durch 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe, ein und entwendeten 
Damengarderobe und Wäſche im Werte von 800 Zloty. Den 
Dieben iſt man auf der Spur. — Kürzlich brannte ein 
Strohſchober, welcher nur fünf Meter von der Scheune ent⸗ 
fernt ſtand, des Landwirts M. Bunki in Jaſtrziembie nieder. 
Dank des energiſchen Eingreifens der Feuerwehr und der 
Dorfbewohner konnte die Scheune gerettet werden. Am 
anderen Morgen jedoch, kaum daß die Löſchmannſchaften ab; 
gerückt waren, brannte auch die Scheune, enthaltend einen 
Teil der Ernte, Viehfutter, landwirtſchaftliche Maſchinen 
uſw., und wurde ein Raub der Flammen. Ferner ver⸗ 
brannten 20 Hühner. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. — In Kamien wurde des Nachts bei dem Kolo⸗ 
nialwarenhändler Artur Dumer eingebrochen. Die Ein⸗ 
brecher entwendeten mehrere Päckchen Seifenpulver, Seife 
und Zigaretten. Der Geſchädigte erleidet einen Schaden 
von 400 Ztoty. Die ſofort benachrichtigte Polizei konnte 
bereits die Spitzbuben hinter Schloß und Riegel bringen. 

h Strasburg (Brodnica), 17. Oktober. In der letzten 
Sitzung des Kreistages führte der Staroſt Wim⸗ 
mer die neuen Mitglieder Dembiewſki aus Pokrzydowo 
und Cieſielſki aus Griewenhof (Grzybno) in ihr Amt ein. 
Alsdann nahm man einſtimmig das Dekret des Wojewoden 
betr. Zuſchlagsbudget für 1930/31 und das Dekret des Woje⸗ 
woden betr. Genehmigung des Haushaltsvoranſchlages für 
das Wirtſchaftsjahr 1931/32 mit 27 gegen eine Stimme zur 
Kenntnis, bewilligte die angeführten Abänderungen, jo daß 
die Einnahmen und Ausgaben im Haushaltsvoranſchlage 
für den Kreiskommunalverband 797 367 Zioty betragen. Die 
Jahresabſchlußrechnung der Kommunalſparkaſſe ſchließt für 
1930 mit einem Reingewinn von 21 102,55 Ztoty. Der Rein⸗ 
gewinn wird wie folgt verteilt: Reſervefonds 10 000 Zloty, 
Ausgleichsfonds 5000 Ztoty, Schulgeld für Armſtudierende 
am hieſigen Mädchengymnaſium 1750 Zloty. Warme Küche 
für Armſtudierende 500 Zloty. Beihilfe für einen Studen⸗ 
ten zur Fortſetzung ſeiner Studien in Paris 250 Ztoty, 
Sommerkolonie 500 Zloty, Arbeitsloſenwarmküche 1000 
Zloty, koſtenloſe Impfungen 1102,55 Ztoty, teilweiſe Koſten⸗ 
deckung für Bekämpfung anſteckender Krankheiten dem 
Kreisausſchuß zur Verfügung geſtellt 1000 Zloty, Dem 
Kaſſenrat und Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Der 
Rat der Kommunalſparkaſſe erhielt die Erlaubnis, nach⸗ 
ſtehende Darlehne aufzunehmen: von der Kommunalkredit⸗ 
bank in Poſen bis 400 000 Zloty, von der ſtaatlichen Land⸗ 
wirtſchaftsbank in Graudenz bis 250 000 Zloty und von der 
Land ftsbank in Bromberg bis 250 000 Ztoty. Die 
Kreisſparkaſſe ſchließt für das Wirtſchaftsfſahr 1930/81 mit 
einem Reingewinn von 29 054,83 Zloty ab. Die Einkommen⸗ 
rückſtände am Jahresſchluß betragen 176 757,28 Zloty. Der 
Reingewinn wird auf das Rechnungsjahr 1982/33 über⸗ 
tragen. Beſchloſſen wurde ferner, Zuſchläge zu den ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuern und den ſtaatlichen Patentſteuern für 
die Herſtellung und Verkauf alkoholiſcher Getränke zu er⸗ 
heben. Der 15prozentige Monatszuſchlag zu den Gehältern 
der Kommunalangeſtellten wurde mit 24 Stimmen gegen 
2 Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen zurückgenommen. 
Einſtimmig beſchloß man, dem Vertreter des Staroſten wäh⸗ 
rend feiner Amtstätigkeit für die Vertretung des abweſen⸗ 
den Staroſten 100 Zloty monatlich zu zahlen. Der Antrag 
der Gemeinde Goßlershauſen (Jablonowo) um die Aner⸗ 
kennung ſtädtiſcher Rechte wurde bis zur Feſtſetzung der 
Kreisgrenzen vertagt, 15 

— Tuchel (Tuchola), 16. Oktober. Selten ſtark beſucht 
und beſchickt war der heutige Wochenmarkl. Butter 
koſtete 1,80—1,90, Eier 2,40—2,50, Blumenkohl 0,20—0.60, 
Weißkohl 0,10-0,20 pro Kopf und 0,80 —0,90 die Mandel, 
Rotkohl 0,15—0,25, Roſenkohl 0,40 0,50 der Liter, Grünkohl 
0,10 0,15, Mohrrüben und Karotten 0,10—0,15, Zwiebeln 
0, 200,25, Pfifferlinge 010 und für zwei Liter 0,15, Apfel 
0, 200,40, Birnen 0,30—0,50. Junghuhn 1,00—1,80, Suppen⸗ 
huhn 2,50—3,50, Enten 3,00—4,50, gemäſtete Enten 5,00 bis 
6,50, Gänſe 6,00—9,00, Hechte 1,00—1,20, Schleie 1,00, Barſche 
und Karauſchen 0.700,80, Suppen⸗ und Bratfiſche 0,40 bis 
0,60. Der Zentner Speiſekartoffeln wurde mit 1/60 —1,80 
verkauft. Die Anfuhr an Ferkeln war diesmal ſehr ſtark, 
das Paar wurde mit 20-85 Zloty abgeſetzt. Das Fuder 
Brennholz koſtete 8—10 Zloty und das Fuder Torf 8—8,50. 


— Am kommenden Dienstag, X, Oktober, findet hierſelbſt 


Krammarkt ſtatt. , 


ausführen konnte, 


x. Zempelburg (Sepölno), 18. Oktober. Auf dem am 
16. d. M. von der Oberförſterei Klein⸗Lutau im Hotel Po⸗ 
lonia veranſtalteten Holztermin wurden für Brenn⸗ 
holz aus den Revieren: Ennichswalde, Kottasheim und 
Lutau folgende Preiſe gezahlt: Kiefernkloben 10,00, Birken⸗ 
toben 9,00—9,50, Eichenkloben 10,50, Kiefernrollen 8,00—8,50, 
Birkenrollen 7,00 —7,50, Kiefern und Erlenſtrauch 0,70. Bei 
nur mäßigem Beſuch wurde das Holz zum Taxpreiſe abge⸗ 
geben. — Auf dem letzten Wochenmarkte notierte man 
folgende Preiſe: Butter 1,50—1,70, Eier 2,20—2,30 die 
Mandel. — Auf dem nur mäßig belieferten Schweine⸗ 
markt ſchwankten die Preiſe für Abſatzferkel zwiſchen 20 
und 30 Ztoty pro Paar, je nach Alter und Güte. Der Um⸗ 
ſatz war nur gering. 


Matuſchlas Geſtändnis 


Wie die Wiener Polizeikorreſpondenz mitteilt, hat 
Silveſter Matuſchka am Freitag abend und am Sonnabend 
früh nach eingehendem Verhör durch Polizeirat Dr. Böhm 
geſtanden, ſowohl die beiden Attentate in Anzbach als 
auch jene in Jüterbog und Bia⸗Torbagy verübt, 
und zwar allein verübt zu haben. Seine früheren An⸗ 
gaben über den angeblichen Anſtifter Bergmann hat er 


vollſtändig widerrufen. Er hat weiter angegeben, 


daß er bereits im April dieſes Jahres in Deutſchland, 


gleichfalls in der Nähe von Jüterbog, ein Eiſenbahnattentat 


geplant hatte. Zu dieſem Zwecke hatte er Schweißapparate 
gekauft und die nötigen Vorbereitungen getroffen. Zur 
Ausführung dieſes geplanten großen Attentats ſei es jedoch 
damals nicht gekommen. Weiter geſtand Matuſchka, daß er 
für die nächſte Zeit noch mehrere große Eiſen⸗ 
bahnattentate, und zwar auf der Strecke Amſterdam 
Paris Marſeille und bei Ventimiglia geplant und vor⸗ 
bereitet habe. Nähere Einzelheiten aus dieſen Geſtändniſſen, 
die zweifellos wahrheitsgetreu ſind, können vor⸗ 
läufig im Intereſſe der Unterſuchung nicht gemacht werden. 
Die Wiener Polizeidirektion erklärt, daß keine Zweifel 
an den Ausſagen Matuſchkas beſtehen. Er hat die genauen 
Pläne ſeiner verübten und der noch geplanten Attentate ge⸗ 
zeichnet und genau die Fluchtpläue nach den Attentaten ge⸗ 
ſchildert. 

Über das Motiv ſeiner Handlungen macht er unver⸗ 
ſtändliche und phantaſtiſche Mitteilungen. So behauptet er, 
daß er der Kirche ſeiner Heimatſtadt ein Geſchenk machen 
wollte. Da er wegen materieller Schwierigkeiten dies nicht 
ſei ſein Gewiſſen aufgerüttelt und er⸗ 
ſchüttert worden. So ſei er auf den Plan gekommen, Hands 
lungen zu begehen, die Millionen Menſchen anf feine Lage 
aufmerkſam machen ſollten. 

Matuſchka mußte am Sonnabend ins Inquiſiten⸗ 
ſpital des Landgerichts überführt werden, da er an einer 
akuten Krankheit leidet. Es wird bereits behauptet, daß er 
auch Paralytiker ſei. Nach der Behandlung dort wird 
er in eine Gefängniszelle des Landgerichts überführt werden. 

Der langjährige Wiener Anwalt Matuſchkas machte dem 
Vertreter der „Berliner Montagspoſt“ intereſſante Mittei⸗ 
lungen. Dr. Grauaug erhielt von Matuſchka die Voll⸗ 
macht, ihn gemeinſam mit Rechtsanwalt Dr. Ettinger 
zu verteidigen und privatrechtlich die Sorge für ihn, ſeine 
Frau und ſein Kind zu übernehmen. Matuſchka hat es 


abgelehnt, ſeine Frau, die bei der Polizei um dieſe 


Erlaubnis nachgeſucht hatte, im gegenwärtigen Zeitpunkt 
zu fehen. Sobald Matuſchka dem Gericht übergeben wird, 


werden die Anwälte mit dem Angeklagten, der zunächſt in 
Oſterreich abgeurteilt werden muß, Begegnungen haben. 


Dr. Grauaug erklärte: „Seit Jahren habe ich Ma⸗ 
tuſchka als Anwalt beraten und war genau ſo wie alle, die 
mit ihm in Wien zu tun hatten, auf das äußerſte über⸗ 
raſcht, als ſeine Verhaftung wegen der Bahnanſchläge er⸗ 
folgte. Gewiß habe ich Matuſchka als etwas exaltier⸗ 
ten Menſchen kennengelernt, der ſehr leicht erregbar 
war und Vertragsverhandlungen zuweilen ganz unmoti⸗ 
viert abbrach, um ſie am nächſten Tag dann wieder aufzu⸗ 
nehmen. Aber niemals konnte man Zweifel in ſeine ge⸗ 
ſchäftliche Tüchtigkeit ſetzen. Ich habe mit ſeinem ungari⸗ 
ſchen Anwalt geſprochen und ſo den Urſprung ſeines Ver⸗ 
mögens nachprüfen können. 

„Matuſchka hatte in Budapeſt ein Delikateſſen⸗ 
geſchäft betrieben, in dem er ſehr fleißig arbeitete und 
das er dann gut verkaufte, wonach er ein Haus erwarb, das 
er dann veräußerte. Er kam nach Wien mit nicht weniger 
als 200 000 bis 250 000 Schilling Vermögen, kaufte zwei 
Häuſer, verkaufte ſie wieder und erwarb ein drittes Ge⸗ 
ſchäft, bei dem ich ihm als Anwalt zur Seite ſtand. Dabei 
lernte ich ihn doch als vorzüglichen Vater kennen, 
der ſein Kind täglich aus der Schule abholte und zuweilen 
recht wichtige Konferenzen abbrach, wobei er, wenn er auf 
die Uhr ſah, erklärte: „Jetzt iſt die Zeit für mein Kind ge⸗ 
kommen.“ 

„Die Frau Matuſchka iſt Ungarin und geprüfte 
Lehrerin, eine ſehr ruhige und vernünftige Perſon, die 
ihren Mann grenzenlos liebt und höchſtes in ihn ſetzte, was 
auch begründet ſchien. Abgeſehen von den Weiberaffären, 
von denen ſie erſt jetzt erfuhr, für ſie iſt mehr als 
eine Welt zuſammengeſtürzt. Sie iſt auch heute, 
wo fie nach dem Geſtändnis ihres Mannes nicht mehr am 
dem Furchtbaren zweifeln kann, ängſtlich beſorgt um ihn 
und überzeugt, daß nur Krankheit ihn zu dem vor ihr fo 
geheim betriebenen Verbrechen führen konnte. Und was fie 
heute beherrſcht, iſt die Angſt, daß dieſe Krankheit für ihn 
tödlich fein könnte. Daß ſie ſich vor einer höchſt ver⸗ 
zweifelten pekuniären Lage ſieht, ſcheint keine 
Rolle zu ſpielen. Sie ſagte mir heute, daß ſie alles in allem 
noch 110 Schilling beſitzt, wobei ihr Kind dringend einen 
Wintermantel braucht. Das Mädchen beſucht jetzt ein 
Gymnaſium, wurde aber auf meine Veranlaſſung ſchon 
fett einigen Tagen nicht mehr zur Schule geſchickt. 

„Die Verarmung Matuſchkas begann mit einer 
mißglückten Spekulation. Er hatte landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte bezogen, die verdarben und in die Donau 
geſchüttet werden mußten. Ich kann nur ſagen, daß auch 


für mich der Verbrecher Matuſchka ſich einzig aus patholo⸗ 


giſchen Erwägungen erklären läßt, und muß hinzufügen, 
daß Matuſchka keiner politiſchen Partei angehörte, 
ja, daß er auch mich nicht zum Anwalt genommen haben 
würde, wenn ich irgendwie politiſch eingeſtellt wäre. Die 
Verteidigung, die ich zu übernehmen habe, wird erjt 
dann für mich klarere Linien ergeben, wenn die pſycht⸗ 
atriſche Unterſuchung durchgeführt ſein wird, mit 
der ſchon in dieſer Woche begonnen werden ſoll. 
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Nundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 20. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


06.50 ca.: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 12.00: Wetter de 
die Landwirtſchaft. 12.05: Franzöſiſch für Schüler. Anſchl.: 
Heiteres aus Bayern! (Schallplatten). 14.00: Schallplatten. 
15.00: Kinderſtunde. 15.45: Frauenſtunde. 16,30: Konzert. 16.50: 
Jugendſtunde. Anſchl.: Schallplatten. 17.40: Geſpräche über 
Muſik. 18.90: Hochſchulfunk. 18.55: Wetter für die Landwirt⸗ 
ſchaft. 19.00: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Gedanken zur 
Zeit 20.15: Mandolinenkonzerk. 21.00— 21.40: Übertragung von 
Berlin: 21.40: „Ein Tag im Leben eines Miniſters“. Lehrſpiel 
von Max Burg. 22.20: Wetters, Tages⸗ und Sportnachrichten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


15. W: Kinderfunk. 15.50: Das za“ des Tages. 16.05: Walzer⸗ 
ſtunde auf Schallplatten. 17.15: weiter landw. Preisbericht. 
Anſchl.: Fünfzehn Minuten Technik. 17.35: Das wird Ste 
interenieren! 17.50: Vorgeſchichtliche Bodenfunde in Schleſien. 
18.15: Stunde der werktätigen Frau. 18.40: Denkmalspflege in 
Schleſien. 19.05: Wetter für die Landwirtſchaft. Anſchl.: Abend⸗ 
muſik der Funkkapelle. 20.20: Aus dem Geographiſchen Inſtitut, 
Breslau. 21.00: Abendberichte (I). 21.10: Ich will zu Land aus⸗ 
reiten. Altdeutſche und altniederländiſche Volkslieder in Wort 
und Ton. 22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22.20: Ziele des 
deutſchen Sportbaues. 22.35—00.50: Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00: Konzert auf Schallplatten. 11.30— 12.30: Schallplatten. 
13.80: Unterhaltungsmuſik des kleinen Orag⸗Orch. 16.00: Rhyth⸗ 
miſch⸗muſikaliſches Stegreifſpiel. 16.30: Konzert des kleinen 
Orag⸗Orch. 17.45: Autorenſtunde. Fritz Diettrich lieſt aus 
eigenen Werken. 18.25: Collegium muſicum Junſtrumentale der 
Staatlichen Akademie für Kirchen⸗ und Schulmuſik Berlin. 19.25: 


Stunde der Arbeit: reitudenten. 19.55: Wetterdienſt. 20.00: 
Pozniak⸗Trio. 21.10: Viſionen des Tilman Riemenſchneider. 
22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 

Warſchau. 


14.45: Schallplatten. 15.25: Vortrag. 15.50: Kinderſtube. 16.40: 
Muſik. 17.35: Populäres Sinfonie⸗Konzert. 19.15: Landw. Börſe. 
19.50: Bericht des Verbandes der Pferdezucht. 19.35: Schall⸗ 
platten. 20.15: Leichte Muſik 22.40: Preſſe, Wetter. 23.00 —24.00: 
Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem deamen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


W. K. 28. Die Wurzeln der Weiden können Sie, wenn ſie auf 
Ihr Grundſtück i ee entfernen und für ſich behalten. Sonſt 
läßt ſich gegen den Nachbar nichts machen. Bäume an der Grenze 
gehören nicht zu den Anlagen, die man dem Nachbar verbieten 


kann. 

Fran S., Streit um die Miete. Der Vermieter hat nur die 
geſetzliche Miete zu beanſp en. Wenn er nicht einen „wichtigen 
Grund“ dafür hat, kann er Ihnen nicht kündigen. Daß die Er⸗ 
höhung der Mietseinnahmen für eine Kündigung keinen Grund 
abgeben kann, verſteht ſich von felbit. 


St. P. 1931. 1. Reiſeunkoſten können nicht in Frage kommen, 
da ein perſönliches Sale ©. der Gläubigerin nicht erforderlich 


rozent — 5555 Zloty. 
C 
0 
His dag ‚dei Telnerscit vereinbaste sten ET Ba 
Emil O. in Cheimno. Wenn Ihr Mieter auf 3 Jahre ges 
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3. Blatt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Vor wenigen Tagen hat (wie wir bereits kurz berichtet 
haben. D. R.) der Klub der PPe den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über die Autonomie der Gebiete, welche überwiegend 
von der ukrainiſchen Bevölkerung bewohnt ſind, d. h. der 
ſüdöſtlichen Gebiete Polens, in den Seim ein⸗ 
gebracht. 

Die Einbringung dieſes Projektes, das ſeine Vorzüge 
hat, aber auch von offenſichtlichen Mängeln nicht frei iſt, 
kann unter den jetzigen Umſtänden gar keine 
praktiſche Bedeutung haben, worüber ſich übrigens 
die Antragſteller vollkommen klar ſind. Der Antrag der 
polniſchen Sozialiſten iſt ein Geſchöpf, das dazu beſtimmt 
iſt, vom derzeitigen Seim raſch und bedenkenlos ab⸗ 
gewürgt zu werden. Den polniſchen Sozialiſten iſt es 
lediglich darum zu tun, zu dem polniſch⸗ukrainiſchen Kon⸗ 
flikt, der vom Standpunkt des Nationalismus der einen 
und ber anderen Seite als ganz unlösbar erſcheint, eine 
ſolche Stellung zu nehmen, welche eine Richtlinie für die 
Überbrückung dieſes Konfliks vorzeichnen würde. Der 
Schritt der PPS⸗Abgeordneten iſt alſo als eine propa⸗ 
gandiſtiſche Kundgebung gegen den blindwütigen 
Nationalismus aufzufaſſen. Unzweifelhaft ſpielte aber beim 
Entſchluß der PPS, jetzt mit dem Autonomieantrag hervor: 
zutreten, auch ein parteitaktiſches Motiv mit. Die 
polniſchen Sozialiſten befinden ſich nämlich in einer wenig 
beneidenswerten Lage. Der gemeinſame Kampf aller 
Oppoſitionsparteien gegen die Diktatur verwiſcht allzuſehr 
die grundſätzlichen Unterſchiede zwiſchen dieſen Parteien 
beſonders auf Unkoſten der Linken, in erſter Reihe aber 
der Sozialiſten. Dieſe ganze Waffenbrüderſchaft gereicht 
in ganz beſonderem Maße der Nationaldemokratie zum 
Vorteil, während die PPS immer weniger Gelegenheit 
hat, mit programmatiſchen Stellungnahmen zur Geltung 
zu kommen. Sie hat keine Gelegenheiten dazu, weil ſie 
dieſe infolge der geiſtigen Erſchlaffung ihrer Führer und 
der Verknöcherung des Parteiorganismus ſich nicht zu 
ſchaffen vermag. - 

In den Jahren, da die PPS einen großen Anteil an 
der Macht hatte, hat ſie viele glänzende Gelegenheiten ver⸗ 
ſäumt und dadurch ſchwere Schuld auf ſich geladen. 
beſondere hat dieſe Partei die ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel, auf die Geſtaltung der Nationalitätenfragen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß zu gewinnen, nicht auszunutzen vers 
mocht. Hätte ſie es getan, ſo würden heute die Dinge 
derart beſchaffen ſein, daß das Sanierungsregime, das 
anderer Leute Vorarbeiten ſich gern zu eigen zu machen 
pflegt, ſicher nicht ſeinen politiſchen Vorteil darin ſehen 
würbe, ſich in den Nationalitätenfragen von den National⸗ 


demokraten das Geſetz diktieren zu laſſen. 5 


Die PS hat jetzt das Bewußtſein des Elends dieſer 
Lage, und aus dieſem Bewußtſein erwuchs wohl das Be⸗ 
dürfnis, wenigſtens durch eine theoretiſche Geſte 
einen Scheideſtrich zwiſchen ſich und den Nationaliſten 


ſowohl des Regierungs⸗ wie auch des Oppoſitionslagers angelegenheiten; d) die Organiſation der Verwaltungs⸗ 
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Kollektur „USmiech Fortuny“, Bydgoszcz, Pomorska 1 
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Abschrift. 


„Usmiech Fortuny“, Bydgoszcz, Pomorska 1. 
Wir benachrichtigen, daß auf das Ihrer Kollektur zugeteilte 
Los Nr. 48 526 am heutigen Tage der Gewinn von 250.— 27 
die Prämie von 200000.— z# gefallen sind. 


General-Direktion der Staats-Lotterie. 


Unter Berücksichtigung, daß dies bereits der siebente große 
Gewinn aus der 23. Staats-Lotterie ist, der in der Kollektur 
„Usmiech Fortuny“ fiel, muß fesigestellt werden, daß dies die 
glücklichste Kollektur Polens ist. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 20. Oktober 1931. 


zu ziehen. Damit will die Partei andeuten, daß fie doch 
nicht ganz in der armſeligen Gegenwart verſumpft und zu 
einem Gedanken an die Zukunft fähig ſei. Denn ſchließ⸗ 
lich iſt eine territoriale Autonomie ber Ukrainer in Polen 
— gemäß der Idee Holöwkos, die dieſer bis zu feinem 
Übertritt ins Sanierungslager leidenſchaftlich verteidigt 


hatte — eine unausweichliche geſchichtliche Notwendigkeit, 
welche eine nähere oder fernere Zukunft verwirklichen muß. 
Das von den polniſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten in 


den Sejm eingebrachte Autonomieprojekt iſt eigentlich 
ſchon ein veraltetes Geiſtesprodukt, eine Art 
Muſeumsſtück. Noch einige Jahre vor dem Mai⸗ 


umſturz iſt dieſes Projekt in einer beſonderen Kommiſſion 
ausgearbeitet worden, welcher u. a, drei Männer, die nicht 
mehr am Leben find, angehörten, und zwar: Dia mand, 
Perl und Hol6wko. Jetzt iſt es aus dem Archiv her⸗ 
vorgeholt und der Welt vorgewieſen worden. Bevor es 
im Archiv wieder verſchwindet, kann von ihm nur geſagt 
werden, daß der in ihm enthaltene Grundriß für eine 
künftige Autonomie der nationalgemiſchten Gebiete in 
Polen trotz einiger Vorzüge vom gegenwärtigen Stand⸗ 
punkte aus betrachtet, kaum je geeignet ſein dürfte, als 
Grundlage für Realiſierungen zu dienen. Es wird nur 
als ein vergilbtes Erinnerungsblatt an die gute Abſicht 
und die Ohnmacht einiger polniſcher Politiker übrig 


bleiben. 
. 


Das polniſch⸗ſozialiſtiſche Autonomieprojekt für die 
Südoſtgebiete Polens hat in einer zuſammenſaſſenden Dar ⸗ 
ſtellung des „Robotnik“ folgende Geſtalt: 

1. „Die allgemeine Vorausſetzung des Antrages ergibt 
ſich aus dem Grundſatze, daß die Ukrainer und Polen auf 
den ſüdöſtlichen Gebieten der Republik gleichberechtigte 
Wirtsvölker find, da auch das polniſche Element auf dieſen 
Gebieten nicht zugewandert, ſondern dort autochthon iſt. 


2. „Das autonome Gebiet ſoll umfaſſen: einen Teil der 
Lemberger Wojewodſchaft, die Wojewobſchaften Staniſlau 
und Tarnopol, die Wolhyniſche Wojewodſchaft und den 
ſüdlichen Teil der Wojewodſchaft Poleſien. 

3. „Die Organiſation der autonomen Behörden ſoll be⸗ 
ſtehen aus: a) dem Landtag (Seim Krajowy), der nach dem 
für den Seim der Republik geltenden Wahlrecht zu wählen 
wäre; b) dem Landesminiſter, der vom Präſidenten der 
Republik ernannt würde; c) der Landesregierung, die 
vom Landtage in einer Proportional⸗Abſtimmung berufen 
werden ſoll; d) den Landesgerichten, bis zum Appellations⸗ 
gerichte inbegriffen. 

4. „Die Amtsſprachen auf dem 
ſollen: polniſch und ukrainiſch ſein. 
N den der Autonomie ſollen fallen: 
a) Sprachan heiten, ausgenommen die Vorſchrift des 
vierten Punktes; b) Konfeſſtons angelegenheiten, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche die auswärtige Politik des 
Staates betreffen; c) Schul⸗, Bildungs⸗ und Kultur⸗ 


autonomen Gebiete 
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Bei Fettſucht, Gicht und Zuckerharnruhr verbeſſert das natür⸗ 
liche „Fraug⸗Joſeph“⸗Bitterwaſſer die Magen: und Darmtätigkeit und 
fördert nachhaltig die Verdauung. In Apoth. u. Drog. erhältl. (8020 


behörden erſter und zweiter Inſtanz, mit Ausnahme der 
Einteilung in Wojewodſchaften; e) die Kriminal, Wegebau⸗ 
und Feuer⸗ Polizei; f) die wirtſchaftlichen Landesangelegen⸗ 
heiten (Förderung der Induſtrie, des Genoſſenſchaftsweſens, 
der Aktiengeſellſchaften); g) Agrarangelegenheiten (Melio⸗ 
rationen, Kommaſſationen, Agrarreformangelegenheiten, die 
der autonomen Verwaltung durch die allgemeinen Staats- 
geſetze überwieſen wurden); h) Angelegenheiten des Ars 
beitsſchutzes unter der Bedingung, daß die geſamtſtaatlichen 
Geſetze nicht verſchlechtert werden dürfen; i) öffentliche 
Arbeiten; k) Lokalbahnen und Wege, mit Ausnahme der 
Straßen von geſamtſtaatlicher Bedeutung; 1) die Geſetz⸗ 
gebung über die Gewäſſer; m)die Landesſteuern und die 
Zuſchläge zu den geſamtſtaatlichen Steuern. 

6. „Das Schulweſen. Das polniſche, ukrainiſche 
und jüdiſche Schulweſen ſollen jedes für ſich eine autonome 
Organiſation und ſeine eigenen finanziellen Grundlagen 
haben. Doppelſprachige Schulen wären auf 
Wunſch der Eltern in entſprechender Zahl zuzulaſſen. 

7. „Der Präſident der Republik ſoll das Vetorecht 
haben hinſichtlich jedes Landesgeſetzes, das mit der Ver⸗ 
faſſung und mit den geſamtſtaatlichen Geſetzen in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen, oder die Sicherheit des Staates bedrohen 
könnte. 

8. „Die Landesregierung ſoll vor dem Landtage ver⸗ 
antwortlich ſein. 

9. „Die Landesgerichte würden im Namen der 
Republik ihre Urteile fällen; der Oberſte Gerichts⸗ 
hof würde den Landesgerichten gegenüber ſeine bis⸗ 
herigen Rechte behalten. 


Spionage⸗Prozeß in Wilna. 


Am 21. Oktober beginnt in Wilna ein großer Prozeß 
gegen ſechs Perſonen, darunter zwei Frauen, die im Dienſt 
des litauiſchen Geheimdienſtes geſtanden und zum Schaden 
Polens Spionage getrieben haben ſollen. Da die An⸗ 
geklogten vor das Standgericht kommen, droht ihnen die 
Todesſtrafe. : 
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Nachrichten und Gerüchte ſind, 


gewißheit. 


Wulſhaftlahe Nuudichan. 


Börſenſpiegel der Woche. 


Die europäiſchen und internationalen Geldbörfen ſtanden in 
der Berichtswoche immer noch unter dem Druck, den die engliſchen 
Finanzvorgänge vor Wochen verurſacht haben. Bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade iſt, was die engliſche Währung anbelangt, Klarheit 
eingetreten, die Nervoſität und unbegründete Flucht vor dem 
Pfund iſt bereits in das Stadium eines teilweiſen Vertrauens 
getreten. Die Öffentlichkeit hat erkennen gelernt, daß eine Wäh⸗ 
rung, auf der ſich ein recht großer Teil des Welthandels aufbaut, 
von der aus momentan pfychologiſcher Natur erfolgten Goldabkehr 
nicht gänzlich vernichtet werden kann. Der Schwerpunkt des 
Druckes iſt von England abgewandert und droht auf andere Län⸗ 
der überzugehen. Na den fkandinaviffen Ländern hat jetzt auch 
Finn lan d feine Abkehr von der Goldparität erklären müſſen. 
Wie ſehr die Börſen ein variabler Ausdruck der kurſierenden 
aus denen die Spekulation ihr 
Kapital zu ſchlagen weiß, war in der Berichtswoche beſonders deut⸗ 
lich am Dollar der U. S. A. erkennbar. Die ſtarke Goldabwande⸗ 
rung aus den amerikaniſchen Bankgewölben, der Vorſtoß gegen 
das Schulden⸗ und Tributproblem, die Diskonterhöhung (am 15. 
hat die Federal Reſervebank von Chicago und Boſton eine 
Diskonterhöhung von 2½ auf 3½ Prozent vorgenommen), die 
bevorſtehenden franzöſiſch⸗amerikaniſchen Beſprechungen wirtſchaft⸗ 
licher und politiſcher Art bildeten einen dankbaren Stoff für Ver⸗ 
mutungen und Spekulationen. 

Der europäiſche Geldmarkt reagiert darauf nahezu fieberhaft. 
Dänemark iſt mit feiner Golddeckung von 50 auf 33½ Prozent 
heruntergegangen und nähert ſich dem kontinentalen Dreidrittel⸗ 
ſyſtem, dieſe Tatſache hat keine weitere Folgerung gebracht. Das 
ganze Augenmerk richtet ſich jetzt vornehmlich auf den Deviſen⸗ 
markt in Belin und Paris. Berlin trug einen mehr einheit⸗ 
lichen Charakter als vorher, die Unſicherheit war keineswegs be⸗ 
hoben. Neben den finanz⸗ und wirtſchaftspolitiſchen ſpielten aber 
ausgeſprochen politiſche Momente mit: Die große Reichstags debatte 
und das Schickſal der Regierung Brüning. 

Die Reichsmark ſchwächte demzufolge gegen manche Auslands⸗ 
deviſen ab, ſie lag gegenüber Paris, Holland, Schweiz und ſelbſt 
gegenüber Warſchau matter, beſonders am Freitag und Sonn⸗ 
abend. Selbſt das Pfund konnte ein wenig aufholen. Auch der 
Markt der feſtverzinslichen Werte und Aktien litt unter der Un⸗ 
Zu nächſt hielt die Kaufwelle an, die energiſchen Er⸗ 
klärungen Brünings im Reichstage hat die Beſorgniſſe um die 
Währung teilweiſe beſeitigt, die die Rede Schachts in Harzburg 
ausgelöſt hatte. Zu größeren Umſätzen kam es am Effektenmarkt 
nicht. Renten lagen nicht allzuſehr verändert. r 

In London lag der Sterlingkurs im allgemeinen 
egenüber Newyork einen Punkt ſchwächer, meiſt 3,87¼, feſt gegen 
Paeis 98½, Amſterdam 9½, Zürich 198, gegen die Reichsmark 
17½, gegen Warſchau 34,50—35, deutſche Anleihen waren ſchwach. 
7prozentige Dawes und 5½prozentige Young lagen bei 58,5 
bzw. 38,5 ſchwächer. 

In Warſchau ſtand die Deviſenbörſe im Zeichen der Dollar⸗ 
ſpekulation, die Erklärungen des amerikaniſchen Botſchafters haben 
keinen nenenswerten Umſchwung gehracht, da dies Geſchäfts⸗ 
gebahren am Warſchauer Deviſenmarkt ſich unter anderen Geſichts⸗ 
punkten abſpielt, als in Weſteuropa. Die Tendenz für Auslands⸗ 
deviſen⸗war allgemein matter. Holland, Schweiz lagen zwar feſter, 
Paris und Prag gingen etwas zurück. Die rückläufige Kurs⸗ 
bewegung konzentrierte ſich vor allen Dingen auf den Dollar der 
u. S. A. Im Verkehr zwiſchen den Großbanken wurde die Reichs⸗ 
mark mit 206,50, im Freiverkehr mit 207,10 gehandelt. Der Des 
viſenmarkt lag in der Wochenmitte noch etwas ſchwäer, auch Holland 
ging zurück, und zwar um 50 Gr. Auch die Reichsmark ließ weiter 
nach. Die Nachfrage nach Dollars war ſehr ſchwach. Stark gefragt 
war dagegen Paris und man zahlte höhere Kurſe als in Paris. 
Von Edelmetallen war beſonders der Goldrubel ſtark begehrt. 

Das Intereſſe am Markt der feſtverzinslichen Werte, Obkli⸗ 
gationen und Aktien ließ im Vergleich zur Vorwoche nach. Der 
Aktienmarkt hatte überhaupt einen ſchwachen Verkehr, Privatwerte 
wurden ſchwächer gefragt. Beſonders matt war die Nachfrage nach 
Staatswerte. Aktien der Bank Polſki lagen bei 110 Zloty, Bank 
Handlowy bei 97, vierprozentige Inveſtierungsanleihe bei 76, vier⸗ 
prozentige Dollar-Prämienanleihe bei 43—44. 


Forderungen der polniſchen Mühlen. 


Am 7. Oktober dieſes Jahres fand eine Beſprechung im 
polniſchen Landwirtſchaftsminiſterium mit den Vertretern der pol⸗ 
niſchen Mühlenverbände über die wichtigſten Forderungen dieſes 
Induſtriezweiges ſtatt. In dem Preſſecommuniqué darüber wird 
zwar betont, daß die Polniſche Regierung weitgehendes Verſtänd⸗ 
nis für die vorgetragenen Forderungen beſitze und jede Gelegen⸗ 
heit benutze, um die Mühleninduſtrie zu fördern und ihr zu helfen, 
ferner, daß in der Getreidewirtſchaft die Mühlen eine wichtige 
Rolle ſpielen, indem fie in den erſten Wochen nach jeder Ernte 
Vorräte aufſpeichern und ſomit das ſtarke Angebot entlaſten. Doch 
wurden konkrete Zuſagen nicht gemacht. Vorausſichtlich wird ſich 
das Landwirtſchaftsminiſterium damit begügen, die Forderung der 
Mühleninduſtrie, die Umſatzſteuer zu ermäßigen, gegenüber dem 
Finanzminiſterium eifrig zu befürworten. 


Trotz wiederholter und dringender Forderungen und Geſuche 
der polniſchen Landwirtſchaft iſt nur ein Teil der Kredite prolon⸗ 
giert worden. Aus der nachſtehenden Zuſammenſtellung iſt der 
gegenwärtige Stand der Landwirtſchaftskredite erſichtlich: 


= Kredite An⸗ Prolongiert im Okt. fällig 
Kreditart fang Sept. 31 % Summe % Summe 
b 4 in 1000 Zloty 
Bank Polſki: a 
Saatkredite 1930 18 100 80 14 480 20 3620 
Frühjahrskredite 1931 7 900 50 3 950 50 3 950 
Düngemittelkredite 12 600 100 12 600 _ Ber 
Staatliche Landes: 
wirtſchaftsbank: 
Notſtandskredite 2700 90 2430 10 270 
Saatkredite 1929 15 000 80 12 000 3 900 
Insgeſamt 56 300 — 45 460 — 10 840 


In der Zuſammenſtellung fehlen die im Oktober dieſes Jahres 


fälligen Frühjahrskredite der Staatlichen Agrarbank in Höhe von 


5 300 000 Zloty, deren Verlängerung noch nicht beſchloſſen wurde. 
Hinzuzufügen iſt ferner, daß die Bank Polſki im Zuſammenhang 
mit der allgemeinen Kreditlage in der letzten Zeit die zuſätzlichen 
Kredite für die Getreideregiſtrierung rückgängig gemacht und die 
Erteilung von Krediten in der geforderten Höhe von Mill. Yloty 
an die Mühlen zum Aufkauf von Getreide abgelehnt hat. Unter 
dieſen Umſtänden wird es der polniſechn Landwirtſchaft nicht mög⸗ 
lich ſein, weitere Regiſterpfandkredite auf Getreide zu erhalten, 
zumal auch die franzöſiſche Anleihe von über 150 Mill. Frank reſt⸗ 
los erſchöpft iſt. 5 8 
— ——ᷣ ͤ — — —h—üù — er rer mem are 
a Firmennachrichten. ’ 
Natel. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Mrotſchen, 
Blatt 529, Antoni Pajſderſki (1,90 me) am 23. November 
1081, 9 Uhr vormittags, im Burggericht Nakel, Zimmer 5. 
Thorn. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Thorn, Sze⸗ 
rofa 44, Blatt 444, Inh. Marja Kalinowſka. am 18. De⸗ 


zember 1931, im Burggericht Thorn, Zimmer 7 


Inowroclaw. Zwangsverſteigerung der Grundſtücke Parchanie 
Nr 21 und 25, Inh. Staniſtaw Kamedulſki, am 22. Januar 
1952 im Burggericht Inowroeckaw. , 

Lantenburg (Lidzbark). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Langendorf N Brynſk), Blatt 24 (3,83,70 Hektar, mit Ge⸗ 
tar, mit Gebäuden), Inh. Joſef Antkowſki, 2. Dezember 1931 im 
Bur: gericht Lautenburg, Zimmer 39. ; : 

Lantenburg. Zwangsverſteigerung der Grundftüde Langen 
dorf Erolonſa Brynſk), Blatt 388 (21,60,22 Hektar und 19,54,20 Hek⸗ 
tar, mit Gebäuden), 2. Dezember 1991 im Burggericht, Zimmer 39. 

Lantenburg. Zwangsverſteigerung des Grundſtückes Klein⸗ 
Leihen (Male Lesnol, Blatt 86 (9,05,10 Hektar, mit Gebäuden), 
Inh. Wladyflawa Göreeka, am 9. Dezember, im Burggericht. 
Löban (Lubawa). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Swiniare, Band 1, Blatt 16, Inh. Stefan Daſſewſki (68,69, 80 
Hektar), am 4. November 1931, 9 Uhr, im Burggericht. 
Eren (Keynia). Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
Roſtrzebowo; Band 1, Blatt 1 und 9, Inh. Jan Gburczyk 
a tar). am 14. Dezember 1931, 11 Uhr, im Burggericht, 

mmer 1. 

Inowroclaw. Im Konkursverfahren der „Huta Szklana Sp. 

Akc.“ Gläubigertermin am 29. November 1981, 10 Uhr. 


1. 


Kritiſche Lage des genoſſenſchaftlichen Wohnungsbauweſens. 


o. Die Frage des Woh baues iſt in Polen mit Rückſicht 
auf die Kriegsvernichtungen und den ſtarken Zuwachs der Geſamt⸗ 
bevölkerung beſonders dringend. Bezeichnend für das Gewicht, 
das man dieſer Frage beilegt, ſind die zahlreichen Geſetze und 
Verordnungen, die vom Jahre 1919 an auf dieſem Gebiet erlaſſen 
wurden und ihren Abſchluß in der Verordnung des Präſidenten 
der Republik vom 22. April 1927 über den Ausbau der Städte 
fanden. Dieſe Verordnung ſetzt die Reihenfolge bei dem Erhalt 
ſtaatlicher Baukredite feſt, wobei den Wohnungsgenoſſenſchaften, 
ſowie den Wohnungsbaugenoſſenſchaften die Möglichkeit gegeben 
wurde, Kredite in einer Höhe von 90 bzw. 80 Prozent der Bau⸗ 
koſten, ungerechnet den Wert des Bauplatzes, zu erhalten. Eine 
ſolche Bevorzugung verurſachte es, daß über 40 Prozent der ge⸗ 
ſamten Baukredite dem genoſſenſchaftlichen Bauweſen zufloſſen, 
das damit in der Baubewegung des Inlandes führend daſteht. 


Die größten Ausmaße nahm — wie die „Gazeta Polſka“ in 
einem aufſchlußreichen Artikel über dieſes Thema feſtſtellt — die 
Baubewegung im allgemeinen und das genoſſenſchaftliche Bauweſen 
im beſonderen in den Jahren 1928 und 1930 an, die letztere war 
aber auch in dem laufenden Jahre recht bedeutend. Allein auf 
dem Gebiet der Stadt Warſchau ſtellt ſich die ziffernmäßige Bilauz 
des Wohnungsbauweſens bisher wie folgt dar: g 


Die Landeswirtſchaftsbank erteilte bisher insgeſamt Kredite: 
aus ſtaatlichen und öffentlichen Fonds 220 Millionen Zloty 
aus eigenen Fonds der Bank 23 ” . 


zuſammen 243 Millionen Zloty 
davon erhielten die Baugenoſſenſchaften: 
aus ſtaatlichen und öffentlichen Fonds 150 Millionen Zloty 
aus eigenen Fonds der Bank 14 Fr 7 


zuſammen 164 Millionen. Zloty 

In Warſchau hat das genoſſenſchaftliche Wohnungsbauweſen 
alſo 67,5 Prozent der geſamten Baukredite erhalten. Mit Hilfe 
dieſer Kredite entſtand eine Reihe von neuen Wohnkolonien, die 
den neueſten Anforderungen des Wohnungsbauweſens gerecht 
werden. A 9 
Der finanzielle Erfolg iſt jedoch in den meiſten Wohnungs⸗ 
baugenoſſenſchaften durchaus negativ. Erſt wenn der Bau beendet 
iſt, zeigt ſich, daß die Genoſſenſchaft ſchuldig iſt: a) Zehntauſende 
von Zloty dem Bauunternehmen für Durchführung der Arbeit 
und Hunderttauſende dem Lieferanten von Baumaterialien, 
b) Zehntauſende und oft Hunderttauſende von Zloty der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank an Rückſtänden der ſechsprozentigen Verzinſung 
des Kredites aus dem ſtaatlichen Baufonds, e) keinerlei Geld⸗ 
mittel hat zur Deckung der Anfangsraten für Konverſion der er⸗ 
wähnten Kredite in langfriſtige Kredite. Dadurch wird eine Lage 
geſchaffen, aus der es kaum einen Ausweg gebt. Die Schulden 
können ſich nicht nur nicht — wie man urſprünglich beabſichtigte — 
durch Konverſion der Anleihen in langfriſtige Kredite verrin⸗ 
gern, das geliehene Kapital amortiſiert ſich mithin auch nicht. Die 
Zinſen, die bei langfriſtigen Konverſionskrediten 4 Prozent be⸗ 
tragen, müſſen von der Genoſſenſchaft mit 6 Prozent an die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank, mit 7 bis 13 Prozent an die Privatbanken ent⸗ 
richtet werden, ganz ungerechnet die lawinenmäßig anwachſenden 


Verzögerungszinſen und Zinſeszinſen. Bei einem ſolchen Sach⸗ 
verhalt iſt, wie die „Gazeta Polſka“ feſtſtellt, die Lage der Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitglieder eine wirklich tragiſche, die der Landeswirtſchafts⸗ 
bank aber als dem Garanten für die Staatsfonds eine überaus 
ſchwierige. Die Bank, die für die ihr zur Verfügung geſtellten 
öffentlichen Kapitalien verantwortlich iſt, iſt in ſolchen Fällen nicht 
nur gezwungen, ſich von Grundſätzen der Bankpolitik leiten zu 
laſſen, ſondern muß ſich auch in erſter Linie den Beſtimmungen 
des Geſetzes über den Ausbau der Städte und ihres eigenen, im 
Jahre 1924 durch die geje gebenden Kammern beſchloſſenen Statuts 
anpaſſen. Es gibt viele Fälle, in denen die Landeswirtſchaftsbank 
Jahre hindurch den Wohnungsbaugenoſſenſchaften gegenüber ſehr 
liberal und mit viel gutem Willen vorgegangen iſt und Auswege 
geſucht hat. Dieſe Bemühungen ſind jedoch oft fruchtlos infolge 
der hoffnungsloſen Verſchuldung der Genoſſenſchaften. 

Das Blatt geht auf dieſe Frage noch näher ein und führt 
dabei aus: e 

Das Geſetz über die Regelung der Hilfe im Bauweſen bevor- 
zugt die öffentliche Bautätigkeit, das heißt das genoſſenſchaftliche 
Bauweſen in hohem Maße. Die Folge davon iſt, daß viele — die 
von Unternehmern überredet wurden, welche ihnen in äußerſt 
optimiſtiſchen Farben, unſachgemäß und zeitweiſe auch tendenziös 
die großen Vorzüge eines eigenen Hauſes für billige Staats- oder 
Bankengelder ausmalten — beſchloſſen, um jeden Preis ein 
eigenes Haus oder eine eigene Wohnung zu haben. Aus dieſem 
Grunde traten ſie dann, ohne einen Pfennig Erſparniſſe zu haben, 
oft mit der Verpflichtung, mit einigen wenigen Hundert Zlotn 
Monatseinkommen noch eine zahlreiche Familie zu ernähren, einer 
Wohnnungsbaugenoſſenſchaft bei, in der Überzeugung, daß es ſchon 
„irgend wie werden“ würde. 

In vielen Fällen wäre es wahrſcheinlich nicht fo ſchlimm ge⸗ 
kommen, wenn nicht noch andere Urſachen mit dazu beigetragen 
hätten. Hier muß in erſter Linie die unfachmänniſche Qualität 
der Begründer oder Leiter und der Vorſtandsmitglieder verſchie⸗ 
dener Genoſſenſchaften erwähnt werden. Die unfachmänniſche 
Qualität verurſachte a) eine völlig falſche und ungenaue Redaktion 
des Genoſſenſchaftsſtatutes, b) eine völlig falſche, zu niedrige Kaltu⸗ 
lation der Baukoſten und als Folge davon eine zu niedrige Feſt⸗ 
ſetzung der eignen Einlagen der einzelnen Mitglieder, Ungenauig⸗ 
keit bei den ſonſtigen Geldleiſtungen der Mitglieder hinſichtlich der 
Höhe und des Termines der zu zahlenden Beträge, und ec) eine 
völlig falſche Beurteilung oder gar völlig fehlende Berückſichti⸗ 
gung der Koſten für Nivellierung des Bauplatzes, Anlage der 
Straßen, der Kanaliſation, der Waſſerleitung uſw. Aus dieſen 
Fehlern ergab ſich ſtets, daß die tatſächlichen Baukoſten die vor⸗ 
veranſchlagten Koſten weit überſtiegen. Überdies wurden die 
Sen für die nachträglichen Arbeiten oft ungerechtfertigt hoch ge⸗ 
alten. ? 

Zum Schluß ſei noch auf einige Umſtände hingewieſen, die mit 
zur Kriſis im genoſſenſchaftlichen Bauweſen beigetragen haben. Zu 
erwähnen wären da zunächſt die Einſetzung eines kollektiviſtiſchen 
Vorſtandes, der aus vielen Perſonen beſteht und oft durch eine 
zufällige Mehrheit auf einer Generalverſammlung gewählt wird, 
ferner die übermäßig hohen Verwaltungskoſten, in erſter Linie die 
Bezahlung der Vorſtandsmitglieder und des Bureauperſonals. 


Die Lage des polniſchen Schweine⸗ 
und Viehexportes. 


o. Auf allen Märkten des Inlandes hält das verhältnismäßig 
ſtarke Schweineangebot an, die Preiſe find weiterhin nicht aus⸗ 
reichend. Einerſeits macht ſich gegenwärtig infolge der geringeren 
Roggenernte ſtellenweiſe ein gewiſſer Futtermangel bemerkbar, 
andererſeits dürfte fofort nach Beendigung der Kartoffelernte ein 
großer Teil der Kartoffeln, die in dieſem Jahre nicht dauerhaft 
find, als Futter Verwendung finden? Die Lage auf dem inländi⸗ 
ſchen Schweine- und Viehmarkt ſtellt ſich im allgemeinen nicht ſehr 
günſtig dar. Gewiſſe Hoffnungen verbindet man mit der Tatſache, 
daß in den Ländern Südoſteuropas, die beſonders ſtarke Kon⸗ 
kurrenten Polens beim Schweineexport ſind, der Stand der Futter⸗ 
verſorgung ungünſtig iſt. Jedoch dürfte dieſer Umſtand einen Aus⸗ 
gleich finden in dem weiteren Anwachſen des Schweinebeſtandes 
in Deutſchland gegenüber dem Vorjahre um 3 Prozent auf 25 ½ 
Millionen Stück. k 


In Sſterreich find die Preiſe gegenwärtig niedrig und das 
Angebot iſt groß. In der Tſchechoflowakei iſt ein ſtarker Rückgang 
der Schweinezahl zu verzeichnen, was ein bedeutendes Steigen 
des Preiſes im Auguſt und eine ſtarke Zunahme des polniſchen 
Exportes nach Prag bewirkte. Infolge der Verkleinerung der 
Aufnahmefähigkeit des tſchechoſlowakiſchen Abſatzmarktes find die 


Preiſe dann wiederum geſunken, jedoch nicht auf das vorherige 


ſehr niedrige Niveau, und Polen exportiert gegenwärtig wieder 
kleinere Mengen Schweine nach der Tſchechoſlowakei, allerdings zu 
ſehr niedrigen Preiſen. Das ungariſch⸗tſchechoſlowakiſche Handels⸗ 
proviſorium führt zwar Ermäßigungen für den Export ungariſcher 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Oktober auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. > 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
lab 8½ % & a > 


Der Zloty am 17. Ditober, Danzig: Ueberweiſung 57,06 


7 7 


bis 57,18, bar 57.09—57,21, Berlin: Ueberweiſung. große Scheine 


47,10—47,50, Zürich:. Ueberweiſung 57,10, London: Ueber⸗ 
weiſung 34,50, Newyork: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börie vom 17. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — Danzig —, 
Helſingfors —, Spanien Holland 362,30, 363,20 361,40, 
Konitantinonel — Japan —, Kopenhagen — London 34,55, 


64 — 34,46, Newyork 8,924, 8.944 — 8,904, Oslo —. Paris 35,14, 


35.23 — 33.05, Prag 26,42, 26,48 — 26,38. Riga — Stodholm — 


Schweiz 175,10, 175,53 — 174,67, Tallin —, Wien —, Italien 46,40, 
46,52 — 46,28. - 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz.] Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmart In Reichsmark 
Pure 5 f x M „ 17. Sttober 16. Oftober 
aue ung in deutſcher Mark Feld. Brief Geld Brie 
25% | 1 Amerika. . . 4.209 4217] 4.209 4.217 
6 % 1 England 16.29 | 16,30 1627 | 1631 
3% 100 Holland 170.78 | 171.12 | 170,78 | 171.12 
7%,| 1 Argentinien . . 0, 0,972 0,963 0.967 
7° „1.100 Norwegen 92.51 32.69 9286 | 9284 
8 % 100 Dänemark.. . 82.78 9294 92.90 93.09 
8.5 / 100 Island. 73.838 723.67 73.68 73.77 
7 / 100 Schweden ... 97.65 97.85 37.65 97.85 
2.5 % 100 Belgien . . 59.09 59,21 59.04 | 59,16 
7°%/,|.100 Italien 21.78 21.82 21.78 21.82 
2.5 / 100 Frankreich. .. 16.85 16,69 16,65 16,69 
2°/,| 100 Schweiz.....| 82.52 82.68 82,52 .68 
6.5 % | 100 Spanien. . 3.794 | 0,221 37.96 | 38.04 
— 1 Braſilien .. 0.219 2.082 0.249 0,251 
5.84% 1 Japan 2.078 3.804 | 3.796 | 3.804 
= 1 Kanada.. 3.716 3.724 3,676 3.684 
— 1 Uruguay 329 1.331: 1.349 1,351 
6,5 /,] 100 Zichechoilowat, | 12,47 12.49 12.47 12.49 
9 % 100 Finnland 8.49 8.51 8.44 8.46 
2% 100 Eitland .. 112.14 113,36 | 113/14 | 113.36 
6 / | 100 Lettland.. 81.37 81,53 81,37 81.53 
7% 100 Portugal.. 14.84 14.86 14.84 |. 14.86 
9.5 ¼ ] 100 Bulgarien .. 3.072 | 3.078 | 3.072 3.078 
17.5 / 100 naoilamien. „| 7.473 7.487 7.473 7.487 
10 ¼ J 100 Oeſterreich ... 87.19 57.31 56.89 56.81 
8°%,| 100 Ungarn .. 73.28 73.42 73.28. | 73.42 
6 “/ | 100 Danzig 82.57 82.73] 8242 | 8258 
— 1 Türkei 4 —— 3 — en 
12 % | 100 Griechenland . 5.195 5.205 5.198 5.203 
2. airo . 16.66 16.70 16,67 158.71 
8 / J 100 Rumänien —.— —.— 2,557 | 2,563 
— Warihau..... 7288 —.— 3 — 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,86 3, do. kl. Scheine 8.85 31, 1 Bid Sterling 2423 ah. 
100 Schweizer Franken 174,42 J. 100 franz. Franken 35,00 3, 
100 deutſche Mart 204,47 31., 100 Danziger Gulden 174,12 34, 
tſchech. Krone 26,26 31, öſterr. Schilling —.— Zt. 


Meiſtbegünſtigungsklauſel für Polen Anwendung haben. 


erbſen 16.00 


Schweine nach der Tſchechoſlawakei ein, die auch auf . der 

a die 
Ermäßigungen ſich aber ausſchließlich auf Fettſchweine beziehen, 
die Polen nicht exportiert, haben dieſe Erleichterungen für den 
polniſchen Export überhaupt keine Bedeutung. Der Export von 
Schweinefleiſch nach Frankreich iſt unrentabel. Außerdem hat ſich 
hier die Lage für Polen noch dadurch verſchlechtert, daß Holland, 
das gegenwärtig im Zuſammenhang mit der Valutakriſis auf dem 
engliſchen Abſatzmarkt ſchlechtere Bedingungen vorfindet, eine ſtär⸗ 
kere Expanſion auf dem franzöſiſchen Markt ſuchen wird. Mit 
Rückſicht auf die Nähe Hollands und ſeine viel frachtgünſtigere 
Lage erwächſt daraus für Polen auf dem franzöſiſchen Markt natur⸗ 
gemäß ein neuer ſtarker Konkurrent. Einen nachteiligen Einfluß 
auf die Ausfuhr nach Frankreich dürfte außerdem die Einführung 
805 Reglementierungsvorſchriften für die Einfuhr in Frankreich 
aben. 


au eines Getreideelevators in Senger: a 
der erschafft des polniſchen Mi — Du — ade 
eines Getreideelevators in Goͤingen beraten. Der Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß hat die Staatliche Agrarbank beauftragt, die Möglichkeiten 
für die Gründung einer gemiſchten Geſellſchaft für den Bau und 
Betrieb eines Getreideelevators zu prüfen. Mit Rückſicht auf die 
ſteigende Getreideausfuhr Polens über Gdingen wird die Staat⸗ 
liche Agrarbank wahrſcheinlich den Bau des Elevators befürworten. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Bör’e 
vom 17. Oftober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviien: 


London —.— „ —.— Br. Newyork —— Gd., —.— Br., 
Berlin —— Gd. —.— Br., Warſchau 57,09 Gd., 57,21 Br., Noten: 
London —.— Gd., —.— Br., Berlin —.— Gd. —.— Br., 
Newnort —.— Gd., —— Br., Holland —— 685, —— Br. 
Zürich — — Gd. —.— Br., Paris —— Ed., —.— Br., Brüſſel 
. — Gd., —.— Br., Helſingfors —— Gd., —.— Br. Kopenhagen 


— — Gd., —.— Br., Stockholm —.— 
—.— Br., Warſchau 57,06 Gd., 57.18 Br. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsauleihe 
oty) 40,00 G. Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pof. 
it (100 3109) 27,00 G. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
85 5 0 Die Preise verstehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
ation Poſen. 


( 
Landſ 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 85 to; sn saw an f 2280 
Richtpreiſe: 
Meisen „ 3 5 21.002150 weinen K * 
Gee g 68 he: 20.50 21.80 | Wittoriaerbien . 20.00—4.00 
Gerſte 68 kg 22.00 — 23.00 pe rear = . + 33.00-25.00 


laue Lupinen 
Gelbe Lupinen 
Speiſekartoffelnn . 
Exporttartoffeln. . en 
Roggenſtroh, gepr. —.— 
Sen loſe. bt RE —.— 
Jeu. gepreßt —.— 
Netzeheu ; 


Braugerſte. — 
fer. „ 5 20. 9 
Hongenmehl (8-7) 33.35-34.25 


enkleie 
Rog . . 29.00 —30.00 


Danziger Getreidebörſe vom 17. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 130 Pid., weiß 12.50 — 12,75, Weizen, 130 Pfd, rot 12,10, Weizen, 
126 Pfd. 11,50, Roggen 13,00, Braugerſte 1400 —16,00, Futtergerſte 
13.00 13.25, Hafer 11,50— 12.00, Viktoria⸗Erbſen 15,00 —16.50, Grün⸗ 
218,00. Noggenkleie 8,00, Weizenkleie 7,75, Blau- 
mohn 35,00—38,00 G per 100 kg frei Danzig. 


f DOltober-Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60%, Roggenmehl 22,50 G per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 17. Oktober. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75-76 Kg., 213,00 —216 00, Roggen märk., 72—73 Kg. 187.00 —189, 00, 
Braugerſte —.—, Futter- und Induſtriegerſte 159.00 —173.00, Hafer, 
märk. 140.00 — 148,00, Mais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27.25—32.25, Roggenmehl 26.25— 28,75, 
Weizenkleie 9.90— 10,10. Roggenkleie 9.109,30. R 
Viltoriaerbien 20,00 —27,00. Kleine Speiſeerbſen —— Futter- 
erbſen —.— eluſchten —.— Ackerbohnen 
—.—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen. gelbe ——, Seradella 7 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13,20—13,40, Trockenſchnitzel 6.006,10. 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.00— 11.60. Kartoffelflocken — —. Gerſt 

Tendenz für Weizen Roggen und Hafer ſchwach, für Gerſte, 
Mehl und Kleie ruhig. Geſamttendenz ſchwächer. 


8 


